nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert [jährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Mf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.00 Mt. pro Quartal. mi 
Briefträgerbeſtellgeln 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
112 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Das Cotterieweſen. 


In einem drolligen Gegenſaß zu den fin. 
f&auungen, die zur Einigung des Reiches geführt 
und ihren letzten Ausdruck in der Vereinheit⸗ 
lichung der bürgerlichen und militäriſchen Necht⸗ 
ſprechung gefunden, ſtehr das Coiterieweſen in 
den Einzelſtaaten. Bis vor kurzer Zeit hatten 
nur fünf Staaten eine eigene Lotterie: Preußen, 
Sachſen, Mecklenburg - Schwerin, Braunſchweig 
und Hamburg, und in allen fünf Staaten iſt 
Geſetz und Recht, daß jedem Staatsangehörigen 
das Spielen in einer auswärtigen Staatslotterie 
und einer für den jeweiligen Bundesſtaat nicht 
tonceſſionirten Gtaatslotterie bei Strafe ver- 
boten iſt. 

Ein Hohn auf dieſe Strafbeſtimmung war die 
einfache Verrechnung des Einſannapitals in der 
betreffenden Gtaatslotterie auf den Kopf der 
jeweiligen Bevölkerung, denn ſo dürfte man 
rechnen, da ja bei jeder Staatsloſterie officiell nur 
der Ge ſichtspunkt geltend iſt, gegen den Ober⸗ 
ſpielteufel durch Beibringung hombopathiſcher 
Dojen von Staatswegen die eigenen Landeskinder 
zu imprägniren. Dabei ergab ſich, daß auf 
den berühmten Durchſchnittskopf der Bevölkerung, 
das Jahr 1891 zu Grunde gelegt und in Mark 
und Pfennig gerechnet, entfielen: 

Preußen Sachſen Mechlenb.-Sch. Praunſchw. Hamburg 
1,94 10,36 17,27 52,15 31,67 
Es liegt auf der Hand, da von einer beſonders 

ſtarken Spiellun auf dem Gebiet der Klaſſen- 

lotterie in den vier letztgenannten Staaten nichts 
bekannt in, daß die reipectiven Lonterieverwal- 
tungen auf einen Maſſenabſatz in den be- 
nachbarten Staaten ſich eingerichtet und nichts 
dagegen einzuwenden haben, wenn in dieſer Be- 
jiehung eine Geſchäftsthätigkeit entfaltet wird, die 
man als amtlich protecirten Schmuggel bezeichnen 
könnte, Und da böſe Beilpiele gute Siiten ver- 
derben, fo haben inzwiſchen auch noch mehrere 
andere Bundesſtaaten nicht einzuſehen vermögen, 
warum ſie nicht auch nach dieſem Syſtem auf 
jenem lokalen Gebiet concurriren follen, und fo 
in denn zu den obengenannien fünf Alafjen- 
lotterien noch eine Thüringiſch- Anhaltiſche und 

Heſſen-Darmſtädtiſche gekommen. 

Das Bequemſte wäre nun freilich, wenn die 
einzelnen Staaten ihre Strafbeſimmungen über 
das Spielen in fremden Lotterien aufhoden, und 
es zieht namhafte Juriſten, die die Anſicht ver ⸗ 
treten, daß mit dem $ 763 des bürgerlichen 
Geſetzbuces die einzelſtaatlichen Derbote des 
Spielens in fremden Lotterien thatſächlich auf- 
gehoben ſeien. Mit Recht entwickelt aber Kammer- 
gerichtsraty Thielmann foeben in der „Deuiſchen 
Juriſtenzeitung“ demgegenüber die Anſicht, daß 
die ſtrafrechilſichen Beſtimmungen der Landes- 
eſetze, weiche ſich gegen das Spiel in auswärtigen 
Lotterien richten, insbeſondere das preußiſche 
Geſetz vom Jahre 1885 unberührt bleiben; denn 
in den Motiven zu dem Entwurf des bürger- 
lichen Geſehbuchs iſt ausdrücklich geſagt, daß das 
bürgerliche Geſetzbuch nichts beſummt über das 
verbotswidrige Spielen in auswärtigen Lotterien. 

Zu einer Aufhebung dieſes Derbots aber würden 
ſich von den angeführten Einzelftaaten diejenigen 
am allerwenigſten eniſchließen, die nach Ausweis 
der oben angeführten Zahlen der gegründeten 
Usberzeugung find, den größten Theil der Beträge 
aufzubringen, die auf Umwegen an der eigenen 
Landeskaſſe vorbei in aller Stille in die eines 
anderen Bundesſtaates fließen. Das nächſt⸗ 
liegende Mittel, eine einheitliche Reichslotterie zu 
ſchaffen und die einzelſtaatlichen Loiterien zu be- 
jeitigen, iſt aber auch nicht probat, weil die in Be- 
tracht kommenden Inſtanzen der Reichsgeſetzgebung 
es nicht wollen. So hat man denn er- 
wogen, die Loosausgabe zu „contingentiren“. 
Jeder Staat iolie nach einem, für alle Betheiligten 
gleichen Maßſtabe nur eine beſtimmte Anzahl 
von Loden ausgeben und einen beſtimmten 
Geldbetrag ausſpielen laſſen. Auch dieſer Weg 
bat bisher nicht zum Ziel geführt, und fo ſcweben 
enn jetzt Verhandlungen zwiſchen Preußen und 
der Reichsverwaltung, einen anderen Weg zu 
finden. 

Wie dieſer beschaffen ift, das weiß man bisher 
nicht; aber zu wünſchen wäre, daß eine andere 
Ordnung der Dinge geſchaffen wird. 


Reichstag. 

Berlin, 16. Februar. 
Der Reichstag beendete heute die Beratbung 
des Etats der Reichseiſenvayhnen. Die Debatte, 
an welcher ſich die Abgg. Müller-Fulda, Münch - 
Ferber (nal.-Ub.), Dasbach (Cenir.). Graf Stol- 
berg (conj.). Stockmann (Reichep.) Schrader 
(ireıf. Der). Bachem (Centr.) und Bebel (Soc.) 
dethenigten, drehte ſich um eine von der Com- 
miſſion beantrogte Reſolutſon betreſſend die Auf- 
bebung der auf den elſaß -othringiſchen Bahnen 
beſtehenden ermäßigten Kohlenexporttarſſe nach 
dem Auslande. Don allen Seiten wurde auf 
die berrſchenden Kohlen ſtreins hingewieſen mit 
ihren wirihſchalluchen Folgen, es ſei eine Ironie, 
in einer ſolchen Situation die Kohlenausſuhr auf 

Koſten der inländiſchen Induſtrie zu begünſigen 
Minifter Thielen erklärte man ſei bereits in 


die Prüfung der Sache eingetreten. Doch müſſe⸗ 


man ſich die Fonſequenzen der verlangten Maß ⸗ 
nahme klar machen 3. B. komme die Ausfuhr 
nach den Seehäfen oft in höherem Maße den 
inländiſchen Tonſumenten zu gute, als den aus- 
ländiſchen. Se wurde ſich für Tilſit der Kohlen 
reis ganz beträchtlich erhöhen. Aehnliches gelte 
ür Königsberg. die Aufhebung des Kohlen ⸗ 
Tegel laſſe ſich nicht gleichſam durch einen 

as herbeiführen, ſondern nur im Einvernehmen 


mit allen deutſchen Bahnen. Der Miniſter fieht 
die Cage übrigens nicht für jo jhmarz an. Die 
Arbeiter würden fehr bald zur Arbeit zurückkehren. 
Auw Abg. Schrader (freij. Der.) meinte, es gehe 
kaum an, plötzlich von heute auf morgen ohne 
jede Kündigungsfriſt den Exporitarif aufzuheben. 
Abg. Niff- Straßburg (freiſ. Der.) empfahl eine 
Refolution allgemeiner Art zu faſſen und nicht 
auf die elſaß-lothringiſchen Bahnen zu beihränken. 
Die Abftimmung erfolgt erft in der dritten Leſung. 

Ein Antrag wegen Errichtung von deutſchen 
Handelskammern im Kuslande wurde nach Be. 
fürwortung durch die Abgg. Münd-Ferber (nat.- 
lib.), Blell (freiſ. Dolksp.), Cabensin (Centr.) und 


Freſe (freij. Der.) der Budgetcommiſſion üder⸗ 


wieſen. 

Die nächſte Sitzung findet Mittwoch flott, wo 
der elſäſſiſche Antrag betreffend den Dictalur- 
paragraphen zur Berathung kommt. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 16. Februar, 


Beim Etat des Miniſteriums des Innern er- 
klärte heute der Miniſter v. Rheinbaben, er werde 
die Beſtrebungen zur wirkſamen Fürſorge für die 
entlaſſenen Strafgefangenen nach jeder Nich tung 
bin fördern und auf Derftärkung der betreffenden 
Fonds Bedacht nehmen. Don den Abga. Gamm 
und Rickert wurde warm befürwortet, die Frage 
der Beſchäftigung der Gefangenen mit landmwirtin- 
ſchaftlichen Arbeiten möglichſt ſchnell und in 
burchgreifender Weiſe zu erledigen. der Antrag 
auf facultative Einführung der Feuerbeftattung, 
welchen die Abgg. Langerhans (freil. Dolksp.), 
Barth (freif. Ber.), Eblers (freiſ. Der.) und Sattler 
(nat.-lib.) vertheidigten, Schall (conſ.), Irmer 
(conſ.) und Dittrich (Centr.) bekämpften, wurde 
gegen die Stimmen der Liberalen und eines 
Theiles der Zreiconjervaliven abgelehnt. 

Morgen fteht die Eiſenbahnvorlage auf der 
Tagesordnung. 

— Die Budgetcommiſſion des Abgeordneten. 
hauſes hat die von der Regierung verlangten 
ſechs neuen Kreisſchulinſpectorſtellen abgeſetzt, 
darunter die für Stutthof (Regierungsbezirk 
Danzig) und Pr. Holland. die Commiſſion hat 
den beireffenden Betrag eingeſtelli in dem Fonds 
für Remunerationen für Kreisſchulinſpectoren im 
Nebenamt (Beiftlihe). Bezüglich der Gerichts- 
vollzieher hat die Commiſſion beſchloſſen, die 
Regierung aufzufordern, nach Maßgabe der dem- 
nächſt für die Staatskaſſe ſich ergebenden Er⸗ 
eine ſparniſſe Herabſetzung der Gerichtsvollzieher⸗ 
gebühren in die Wege zu leiten und möglichſt 
bald einen Geſetzentwürf vorzulegen, in welchem 
die Haftpflicht des Staates für Derſehen von 
Staatsbeamten einſchließlich der Gerichtsvollzjeher 
geregelt wird. Hierbei erklärte der Regierungs- 
vertreter, daß ein ſolcher Geſetzentwurf bereits in 
Bearbeitung ſei. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 17. Februar. 
Die Communalwahlreform. 


Berlin, 17. Febr, dem Abgeordnetenhaufe 
ift ſoeben der Geſetzentwurf betreffend die Aende- 
rung des Gemeindewahlrechtes zugegaagen. Der- 
ſelbe nimmt RNückſicht auf die Beſchlüſſe der vor · 
jährigen Commiſſion des Abgeordnetenhauſes. 
Der Entwurf gebt wie der vorjährige von der 
Correctur des Dreihlaffen-Wahlinitems durch das 
ſogenannte Durchſchnittsprincip aus, bermoge 
deſſen jeder Wähler, weicher mebr als 10 Me. 
auf einen ſtimmberechtigten in der Gemeinde ent- 
fallenden durchſchnittlichen Gteuerbeirag zahlt, 
aus der dritten in eine der oberen Mähler- 
abtheilungen verſetzt werden ſoll, die zweite der 
erſten Abtheilung aber durch Kalbirung der 
auf dieſen beiden Abtheilungen fallenden 
Bejammt - Gieuerbeträge abgeſchichtet werden 
ſoll. Don dieſer Regel werden aber Ab- 
weichungen durch Ortsſtatut zugelaſſen. Der Ent- 
wurf hat das ſog. 3mölftelungsinftem, bei welchem 
die drei Wählerklaſſen nach 5/12, / und /t der 
Geſammiſteuerſumme gebildet werden, auch feiner- 
ſeits der ortsſtalutariſchen Einführung vorbe- 
halten. Jerner befiimmi der Entwurf, daß das 
Ortsftatut bei Einführung des Durchſchnitts - 
princips an Stelle des einfachen Durchſchnitts 
ein vielfaches deſſelben bis zum Köchſiſatze des 
1½ fachen Durchſchnitis als Norm für das Alus- 
ſcheid en aus der uneren in die oberen Wähler⸗ 
abtheilungen zu Grunde legen darf. Die ganze 
Reform, d. h. ſowohl die Einführung des Durch- 
ſchnittsprincips als auch die Zulaſſung der orts- 
ftatutarifhen Wahlrechtsregelung ift auf die Ge- 
meinden auf mehr als 10000 Einwohner be- 
ſchrännt. Der Entwurf beftimmt ſchließlich, daß 
Ortsſtatute, für deren Zuſtandekommen übrigens 
nicht eine qualificirte, ſondern die regelmäßige 
einfache Gtimmenmehrbeit der Stadtvertretung 
gefordert wird, nur innerhalb eines Jahres nach 
Inkrafttreten des Geſetzes und ſpäter nur nach 
einer Geltungsdauer von 10 oder 20 Jahren eic. 
beſchloſſen bezw. abgeändert oder aufgehoben 
werden kann. 


Verband deutſcher Seeſchiffervereine. 


Berlin, 16. Febr. In Anmejenheit von Ver- 
tretern des Reihsmarineamts und des Reichs- 
amts des Innern begannen heute die Derhand- 
lungen des Derbands deutſcher Seeſchiffervereine. 
Die Derſammlung nahm eine Reſolution zu Gunſten 
der Flottennovelle an und wählte Capitän Engel- 
mann-Gtetlin jum Vorſitzenden und den Ham- 
burger Derein zum geſchäftsfübrenden Derein für 
das nächte Geſchäftsſayv. Sodann wurde die 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 1 


1900 


Retter hagergaſſe Nr. & 
Die Spedition it zur Aus 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steines 

8. 3. Vaube & C. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Seile 20 Big. Bei gröferen 


Meldung über die Ankunft des Generals French 
in Kimberley abgejandt hat. Darin meldet 
Roberts: 

Nach der erften Necognoscirung bei Jacobsdal 
wurde unſere berittene Infanterie auf dem Kückwege 
angegriffen. Neun Mann und zwei Offiziere wurden 
verwundet. Zehn Mann werden vermißt. French hat 
augenſcheinlich die Bedrängung Kimberleys bereits ge- 
mildert. Der Commandant von Kimberlen. Keße wich, 
meldet, daß der Feind Alexander sfontein geräumt habe, 
welches Kekewich ſodann bejete. French hat dabei 
nur leichte Berlufte erlitten. Die berittene Infanterie 
hält die Poſten in feinem Rücken bejeht. 

Jacobsdal, 15. Februar. die Dioiſion 
French bemächtigte ſich dreier Furten des 
MNodderfluſſes. die Boeren waren an einer 
Furt ftark verſchanzt, wurden aber durch die 
Artillerie vertrieben. General French rückte 
ſchnell gegen Kimberley vor. (der Weg von hier 
bis Kimberley iſt nur 35 Kilom. weit.) Die 
Boeren räumten Alerandersfoniein (im Südoſten 
der Stadt), welches darauf beſetzt wurde. 

London, 17. Februar. Feldmarſchall Roberis 
meldet vom 16. d. M.: General Freuch hat heute 
Morgen Zolgendes mitgetheilt: „Ich habe den 
Feind an der Südſeite von Kimberley ſowie 
von Klexandersfontein bis Oliphantsſontein 
gänzlich vertrieben und bin jetzt im Begriff, ſein 
Terrain zu beſetzen. Ich habe ein feindliches Lager 
mit Lebensmitteln und Munition-Depots einge- 
nommen. der Geſammtverluſt iſt ungefähr 
20 Mann. In Kimberley iſt alles wohl und 
munter.“ 


Schulſchiff-Frage berathen. Geheimrath. Jon - 
quieres und Gapilän zur See Frantzius erklärten, 
das Neicsmarineami begrüße die Schaffung 
eines Schulſciffes mit Freude. Die Derſammiung 
nahm eine von dem Hamburger Verein beantragte 
Reſolution an, worin erklärt wird, der Nangel an 
ſeemänniſcher Ausbildung des Schiffs perſonals 
der Handelsmarine werde in erſter Lin ie ſchneller 
und erfolgreicher durch Einführung des Schiffs- 
jungenzwanges gehoben. Eine weitere Reſolution 
wurde angenommen, welche die Einrichtung von 
Schulſchiffen als nützliches Mitte! zur Behebung 
des Mange's tüchtiger Seeleute der Handels- 
flotte anerkennt. Sodann wurde eine Reſolution 
angenommen, welche im Principe dem Regierungs- 
entmurfe des Heimſchgaffungsgeſetzes ſtraffälliger 
Seeleute zuflimmt, Weiter gelangte zur An- 
nahme eine Reſolulion, welche reichsgeſetzliche 
Einführung eines einheitlichen Rudercommandos 
der Kriegsflotte und Handelsflotte fordert. Der 
Regierungsentwurf der Seemannsordnung wurde 
als Ver beſſerung anerkannt. Ein Beſchluß hierzu 
wurde noch nicht gefaßt. 


Der öſterreichiſche Bergarbeiterſtreik. 

Der Ausſtand im Oſtrau-Karwiner-Revier iſt 
unverändert. Die. Behörden fordern durch An- 
ſchläge unter Mittheilung der bekannten Zu- 
geſtändniſſe die Arbeiter auf, die letzte Gelegen ⸗ 
beit zur Erreichung nicht unbedeutender Dor- 
tyeile um ſo weniger unbenutzt zu laſſen, als 
nunmehr ein weiteres Eingreifen der Behörden 
zur Beilegung der Streitpunkte unthunlich ſei. 
Zugleich wird der Erwartung Ausdruck gegeben, 
daß die Arbeiter wie bisher jede Ruheftörung 
vermeiden. 


Magersfontein 

liegt gerade in der Mitte des Weges zwiſchen 
Jacobsdal und Kimberley. Aus Capſtadt meldet 
nun geſtern das Reuter’jhe Bureau: Die Boeren 
ſind im Begriff. Magersfontein zu verlaſſen, um 
andere Stellungen zu verſtärken. Man ſchätzt 
die Zahl der Zurückbleibenden auf 7000 bis 
10 000 Mann. Kierzu liegt heute noch folgende 
Dieldung vor: 

London, 17. Sebruar. General Roberts 
meldet aus Jacobsdal von geſtern: Ich habe 
guten Grund zu glauben, daß die Boeren die 
Verſchanzungen bei Magersfontein aufgegeben 
haben, um zu entkommen zu ſuchen. General 
French jäuberte das Gebiet nördlich von Kimberley. 


Boerenrückzug auf Bloemfontein? 


London, 17. Febr. dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Jacobsdal von geſtern gemeldet: 


Roberts’ Erfolg. 


Diesmal kann wohl nicht mehr daran gezweifelt 
werden, daß die Briten einen großen Erfolg er- 
rungen haben. Jeldmarſchall Roberts iſt ihat- 
ſächlich ein gut Stück in den Dranjefreiftaat ein- 
gedrungen und hat nach verhältnißmäßig leichtem 
Kampfe eine wichtige Poſition der Boeren, 
Jacobsdal am Rietriver, eingenommen, wie nach- 
ſiehende Meldung beſagt: 

London, 16. Febr. Kmilich wird gemeldet: 
Jeldmarſchall Roberts telegraphirt aus Jacobs 
dal vom 16. Fehr iar: General French iſt mit 
Artillerie, Cavallerie und berittener Infanterie 

in Kimberleh eingetroffen. Das Kriegsamt fügt zu 

der Depeiche Roberts aus Jacobsbal hinzu: Be- 
merkenswerth ift es, daß die obige Depeſche aus 
Jacobsdal datirt iſt, weicher Ort bisher für die 
Boeren ein wichtiges Derproviantirungscentrum 
war. die Ankunft des Generals French in 
Kimberlen erfolgte Donnerstag Abend, 

Jacobsdal, bisher von den Boeren beſetzt, auf 
dem Gebiete des Oranje Freiſtaates, liegt am 
Rietriver etwa 35 Kilom. ſüdöſtlich von Roberts 
beiw. Meihuens bisherigem Hauptquartier am 
Zuſammenfluſſe des Riet- und Nodderriper. 

Die ſtrategiſche Zolge dieſes Borſtoßes, mit welchem 
die Umgehung der furchtbaren Boereniiellung 
bei Magersfontein eingeleitet war, hat fich 
bereits durch den Beginn der Räumung dieſer 
Stellung durch die Boeren bemerkbar gemacht, 
denn von Jacobsdal aus droht Roberts ihre 
directe Verbindung mit ihrem Stützpunkt Bioem- 
fontein abzuſcneiden. die Anweſenheit einer 
großen britiihen Truppenmacht — man 
ſchatzt Roberts“ geſammte Streitkräfte auf 
über 40000 Mann — wird überbaupi natur- 
gemäß die Kriegspläne der Boeren und 
ihre Ausſichten erheblich beeinfluſſen. Skeptiſcher 
dagegen muß man fürs erſte noch in 
der Beurtheilung des Einzuges des Generals 
French in Kimberley verfahren. Auch die heute 
Dormittag eingetroffenen Nachrichten, obwohl ſie 
das Eintreffen Frenos in der belagerten Stadt 
ſelbſt beftätigen, berechtigen ſchwerlich dazu, von 
einem regelrechten Entjae der Stadt zu ſprechen. 
Wohl hat er einige Poſitionen im Süden und 
Oſten der Stadt, beſonders das wichtige Alexanders · 
fontein genommen, aber wo ift die Cernirungs- 
armee der Boeren geblieben? Und iſt es auch 
gelungen, der Stadt das Nöthigſte zuzuführen, was 
fie braucht, nämlich Nahrungsmittel? Nach Frencs 
Derſicherung ift ja allerdings in Kimberlen alles 
„wohl und munter“. Aber noch muß abge- 
wartet werden, ob der Goldglanz dieſer Nach- 
richten echt iſt. Es giebt auch andere, ganz ab- 
weichend lautende Perſionen, wie z. B. die 
folgende: 

Brüffel, 17. Februar. Wie dem „Bormärts” 
von hier telegraphirt wird, erklärte Dr. Lends 
den Einmarſch des General French in Kimberlen 
derart, daß die Boeren damit nur eine Kriegs- 
tft. ausgeübt haben. 

Man wird, wie geſagt, erſt nach dem Eintreffen 
weiterer Aufklärungen die ganze Tragweite der 
Ereigniſſe ſeit vorgeſtern überſehen können. 
Daß dieſe Nachrichten in England auch jetzt ſchon 
freudige Aufregung hervorgerufen und die Er 
eigniſſe auf den übrigen Theilen des Kriegs- 
ſchauplatzes weit in den Hintergrund gedrängt 
haben, verſteht ſich von ſelbſt. „Daily Mail“ 
räth freilich auch über die bisherigen Erfolge nicht 
allzu jehr zu frohlocken. Die erſte Notnmendig- 
keit jer, die Boeren in regelrechter Schlacht 
gründlich zu beſiegen. Ein ſolcher Sieg werde 
theuer erkauft werden müſſen. 

Freuch in Kimberley. 

Die heute eingetroffenen Telegramme über den 
Dormarſch des Generals French, den er unter 
Umgehung der Boerenſtellung von Magersfontein 
ausführte, lauten: 

London, 17. Februar. Bon Roberis if 
ein Telegramm eingegangen, weiches er vor der 


Nüchzuge auf Bloemfontein begriffen und wird 
von General Kelln Kenny verfolgt. Die Boeren 
nahmen am Rietriver einen großen Convoy. 

(Dieſe Meldung kann nicht correct ſein, wenigſtens 
kann nicht Kelln Kenny der Commandeur der 
verfolgenden britifhen Truppen jein, denn dieſer 
General ſteyt weiter jüdöftlih von hier auf der 
Linie Midderburg-Molteno — er müßte denn in 
den allerletzten Tagen von hier nach dem Norden 
abberufen worden fein. d. Red.) 


Die Beſetzung von Jacobs dal. 


Jacobsdal, 15. Februar. Die Engländer 
beſetzten Jacobsdal nach einer Reihe kleinerer 
Kämpfe mit einer geringeren Boeren- 
ebiheilung. Die Artillerie beſchoß das umliegende 
Gediet und vertrieb den Neſt der Boeren. 
London, 17. Februar. Das Kriegsamt ver- 
öffentlich! folgendes Telegramm des Jeldmarſchalls 
Roberts aus Jacobsdal von geſtern: 

„Ich bin ſehr befriedigt, bei meiner Ankunft hier 
bewunderungswürdige Hoſpital Einrichtungen zu 
finden, die von der deutſchen Ambulanz unter den 
Doctoren Kättner und Hildebrandt getroffen find, 
Beide Herren mit ihrem Perſonal erweiſen ſowohl 
unſeren Derwundeten, wie den Boeren die größte 
Freundlichkeit. Einige unſerer Verwundeten find ſeit 
Dezember hier, andere wurden geſtern eingebracht. Ich 
habe das Hoſpital beſucht und bin höchſt befriedigt 
über das, was ich geſehen habe. Es liegen daſelbſt 
wei Difijiere und 35 Mann von unſeren Derwundeten.““ 


Aus dem Norden der Capcolonie m 


wird dem Neuter'ſchen Bureau aus Arundel 
vom 15. Februar gemeldet: die Boeren haben 
Rendsburg beieht. Eine ftarke Abtheilung der 
Boeren wurde in wedſtlicher Richtung geſehen. 
Dieſelben waren anſcheinend auf einem Plünde⸗ 
rungszuge begriffen. Bisher haben die Boeren 
ihren 40-Pfünder noch nicht weiter vorwärts ge- 
ſchafft; große Abtheilungen Boeren find auch 
überhaupt noch nicht fihtbar geworden. 

Der Rückzug der Briten nach Arundel, bei dem 
die Engländer andere blutige Schlappen erlitien. 
wird heute auch amilich in London bekannt- 
gegeben. Folgende Drahtnachrichten gingen 
hierzu ein: 

London, 17. Februar. In einer Depeſche des 
Jeldmarſchalls Roberts heißt es: 

General Clement hat ſich, da er von einer ſtarken 
Boerenabtheilung bedrängt wurde, nach Arundel 
ſurückgezogeg, um Naauwport zu decken. 

Eine von Kelln⸗Rennnys Infanteriebrigaden ver- 
folgte einen ſehr großen Boerenconvoi, der ſich 
in der Richtung auf Bloemfontein bewegte. 

Pretoria, 15. Februar. Amtlich wird aus 
Colesberg gemeldet: am dienstag fand ein 
weiteres Gefecht ftatt. Die Engländer verloren 60 
Todte und Derwundete und 80 Gefangene. Das 
Heer der Republiken hatte keine Derlufte. 

London, 17. Februar. „Dailn Mail“ meldet 
aus Naauwport vom 14. d. N.: Die Engländer 
räumten vergangene Nacht Rendsburg, ließen 
daſelbſt eine Menge Borräthe zurück und concen- 
trrten ſich um Arundel. Zwei Compagnien des 
Milkihire-Regiments verloren, als fie ſich vom 
Klooflager zurückzogen, den Weg und werden 
vermißt. Ihr Aufenthalt iſt jedoch bekannt. Dor · 
ausſichtlih werden ſie heute Abend be- 
jreit werden. „Ddailg Telegrapg” meldet 


General Eronje it mit 10000 Mann in vollem 
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= feit langem ſchlüſſig gemacht, daß das Land drei 


aus Naauwport vom 12. d. Mts.: Ein 
ſehr heftiges Gefecht fand auf beiden britiſchen 
Flanken in der Nähe bei Rendsburg ſtatt. Der 
Feind, welcher den Engländern an Zahl über- 
legen war, war etwa 4000 Mann ftark. Eine 
Patrouille der Inniskilling-Dragoner wurde von 
eima 500 Boeren umzingelt. Sie bahnte ſich 
jedoch tapfer einen Weg, ohne einen Mann zu 
verlieren. Eine Tompagnie des berittenen Neu- 
Südwales Regiments wurde dagegen nieder- 
gemacht. die Bajonets der meiſten Leute 
weiſen jedoch die Spuren eines blutigen 
Kampfes mit dem Feinde auf. Don fünf 
Offizieren der Colonial-Truppen iſt nur einer 
in das Lager zurückgekehrt. Es wurde eine 
ſtrategiſche Rückwärtsbewegung nach Arundel be- 
ſchloſſen. Unſere Geſchütze von Colescop ſind 

R glücklich zurückgebracht morden. Ein Marım- 
geſchütz wurde zerſtört, um zu verhindern, daß 
es in die Hände des Feindes falle. Neun ver- 
wundete Offiziere und 45 Mann ſind in das 
Feld azareih von Naauwport gebracht. Die Zahl 
der Gefallenen iſt zur Zeit noch unbekannt. 

Capftadt, 15. Febr. Wie aus Namutſa (wilden 
Diafeking und Gaverones) vom 12. d. Mts. ge- 
meldet wird, haben die britifhen Truppen vor 
Tagesanbruch das Zori Eloff angegriffen. Es 
war Befehl gegeben worden, ſich des Bajonets 
zu bedienen und mit dem Zeuern zurückzuhalten. 
Das Johannesburger Commando zwang die 
Engländer, ſich unter Zurücklaſſung von ſechs 
Zodten und vier Verwundeten zurückzuziehen. 
Unter den Gefallenen befindet ſich Capitän French. 
Die Boeren hatten keine Derluſte. 

Die militäriſche Lage Englands vor dem 

Parlament. 

London, 17. Febr. In der geſtrigen Debatte 
des Unterhauſes über den Nachtragscredit von 
13 Millionen Pfund führte der frühere liberale 
Dinifter Campbell Bannerman aus: Alles 
was nöthig ſei für eine energiſche und erfolg- 
reiche Führung des Krieges, wird im weiteſten 
Maße bewilligt werden (Beifall), ebenſo alles, 
was nöthig ſei zur Ergänzung der militäriſchen 

eribeidigung des Landes. Er hege nicht den 
Der dacht, daß die von der Regierung mutbmah- 
lich geplanten Maßnahmen darauf hinausgehen, 
dos Land auf eine allgemeine Wehr- 

= flicht vorzubereiten; unſer Schutz iſt die 
fotte. (Beifall.) Miniſter Balfour führt aus, 
das Kriegsamt und die Admiralität hätten ſich 


Armeecorps haben ſolle mit Mannſchaften zur 
Bewachung der Häfen und Arſenale. Er wüßte 
nicht, daß eine ſolche Machtverſchiebung in der 
Weltlage eingetreten ſei, welche die Aufſtellung 
größerer Truppenmaſſen erforderlich machen 
könnte. Es ſei die Abſicht der Regierung, die 
erwähnte Truppenmacht aufzuſtellen, es könnte 
aber dies nicht in aller Eile geſchehen. Wenn 
der Krieg doch einmal kommen mußte, jo wäre 
es eine größere Laſt für uns geweſen, wenn er 
aufgeſchoben wäre. (Beifall.) Es giebt noch einen 
anderen Theil der Welt, wo wir an eine Steigerung 
der Laſten der militäriſchen Verantwortung denken 
müſſen. Dieſer Theil ift Indien. Dieſe Steigerung 
wäre die Folge der unvermeidlichen Entwicklung 
der Derhältnifje in Indien, deren Charakter wohl- 
bekannt jei. Schließlich nahm das Unterhaus mit 
213 gegen 32 Stimmen den Nachtragscredit im 
Betrage von 15 Millionen Pfund an. 
Mobilifirung der Reſerveflotte. 

London, 17. Februar. Die Blätter mel- 
den, in Portsmouth ſei ſoeben Befehl er- 
gangen, daß 3 Reſerve-Schlachtſchiffe, 3 Kreuzer 
und 1 Torpedokanonenboot ſofort Konlen ein- 
nehmen ſollten, ſo daß ſie zur Indienſtſtellung 
bereit ſeien. Durch dieſen Befehl wird erreicht, 
daß die ganze in Portsmouth liegende Rejerve- 
flotte ſofort nach erhaltener Anweiſung mobil 
machen kann. 

England und Holland. 


Um der antiengliſchen Stimmung in Holland 
entgegenzuwirken, bringt die Londoner „Times“ 
einen Artikel mit hiſtoriſqen Reminiſcenzen, worin 
es heißt: „Durch Gefüble, die wir verſtehen, ift 
die öffentliche Meinung in Hollano jetzt unſerem 
Lande unfreundlich geſinnk. Die Holländer wiſſen 
aber ſo gut wie wir, daß die Forderung und die 
Aufrechthaltung ihrer Unabhäncigkeit, ſowie der 
Unaohängigkeit ihrer delgiſchen Nachbarn zu den 
grundlegenden Aufgaben unſerer Politin gehörten, 
feitdem die Niederlande zuerſt ſich von dem 
ipaniihen Jowe los zumachen ſuchten. Wir find 
für dieſe ihre Unabhängigkeit gegen die Spanier 
und gegen die Franzoſen in langen blutigen 
Kämpfen eingetreten und werden bereit ſein, für 
fie, wie in der Dergangenbeit, fo auch in Zukunft 
gegen alle Angreifer einzutreten. 

Bieferungen in Ungarn. 

In Ungarn find bekanntlich für England um- 
forigreiche Pferdeankäufe gemacht worden. Jetzt 
wird aus Peſt gemeldet, daß auch die Boeren in 
Ungarn Beſtellungen aufgegeben haben. Die 
Siljfabrik in Temesvar erhielt durch die Brüſſeler 
Trans vaal-Dertretung eine Beſtellung von 100 000 
Filzlappen, die als Händeſchutz beim Gewehrfeuer 
dienen ſollen. Die Lieferung muß innerhalb 
20 Tagen abgehen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Febr. Ueber die Cage des Arbeits 
marktes äußert ſich die neueſte Nummer der Berliner 
Halomonatsſchrift „Der Arbeitsmarkt” dahin, daß 
die geſammte Inouftrie der Länder deutſcher Zunge 
unter dem Eindruck des öſterreichiſchen Berg- 
erbeiterausftandes ſtehe. Beſtand vor dem Aus- 
and Kohlenmangel, jo iſt er ſetzt zur Kohlen- 
noth verſchärft. Beſonders ſtark iſt das ſäqh ſiſch⸗ 
thüringiſche und ſüddeutſche Induſtriegeviet be- 
troffen; aber auch in Rheinland Weſtſalen 
müſſen große Werke durch Beſtellung engliſcher 
Kohlen Vorſorge treffen, um ihren Belrieb auf- 
recht erhalten zu können. In Folge dieſer 
Störungen wurden da und dort Arbeiter frei 
und vermehrten das bisher niedrige Angebot auf 
dem Arbeilsmarkt, Die Induſtrie aber arbeitet 

egenwärtig ohnedies unter ſo erſchwerenden 

mſtänden, daß mit Ausnahme der Kohlen- und 
Noheiſen-Induſtrie die Nachfrage nach Arbeitern 
zweifellos im Nachlaſſen begriffen iſt. Allerdings 
wirkte die Kohlennoth im Januar d. J. noch nicht 
io ftark, daß im Geſammtbilde des Arbeitsmarkts 
die aus dem Vorjahre übernommenen Momente 
des Zoriſchritis nicht noch überwogen hätten. 

* [Die baieriſche Berggeſetznovelle.] Die 
baicriine Abgeordnelenkammer nahm am 
Donnerstag bei der Berathung der perggeſetz⸗ 
novelle einen Antrag an, der beflimmis Die 
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Arbeitszeit unter Tage darf acht Stunden für 
den Tag in der Regel nicht überſteigen. 
günſtigen Derhälfniſſen des Waſſers und der 
Temperatur in den Gruben hat das Oberbergamt 
eine entſprechende Minderung der regelmäßigen 
Arbeitszeit feſtzuſetzen. die Verlängerung der 
Dauer der Schicht kann bei beſtimmten Be- 
dingungen nur zwei Stunden jedoch höchſtens 
52 mal im Jahre erfolgen, Die Arbeitszeit wird 
gerechnet vom Berlafjen der Erdoberfläche bis zur 
Rückkehr an dieſelbe. 

Piſtolenduell.] Wegen eines Piſtolenduells 
mit dem Leutnant Grohn, bei dem dieſem der 
Ringfinger zerſchmeitert wurde, iſt in Karlsruhe 
der ver abſchiedete Hofjägermeiſter Frhr. Schilling 
von Cannſtadt zu acht Monaten Zeſtung ver- 
urtheilt worden. 

Frankreich. 

Paris, 17. Febr. Gegenüber einer Meldung 
des Intranſigeant“, daß ein hoher Beamter 
des. Mgrineminiſteriums einer auswärtigen 
Macht gewiſſe geheime gctenſtücke zum Kaufe 
angeboien habe, erklärt die „Agence Savas“. 
der betreffende Beamte, welcher ſeit längerer 
Zeit beurlaubt iſt, habe bereits vor mehreren 
Tagen eine Vorladung vor den Rath der Direc- 
toren behufs Einleitung der Unterſuchung er- 
halten. Was die Beziehungen anlange, welche 
er mit einer fremden Macht anzuknüpfen ver- 
ſuchte, ſo beſtänden dieſelben lediglich darin, 
daß er Mittheilungen über die nach Transvaal 
abgegangenen Frachtſendungen angeboten habe. 

Italien. 

Rom, 17. Febr. Die Eröffnung der Giordano 
Bruno-Feier begann geftern mit einer Gedächt⸗ 
nißrede im Hofe der Univerſität. Ueber 500 
Studenten und andere Zuhörer waren verſammelt. 
Nach der zündenden, mit Begeifterung aufge- 
nommenen Rede, in der der Clericallsmus nicht 
gut wegkam, zogen fie unter Hochrufen auf Bruno 
nach dem Platze feiner Hinrichtung. Dort wurde 
diegeplante Kundgebung durch Militär verhindert 
und eine Anzahl Derhaftungen vorgenommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Februar. 
Weiterausfihten für Sonntag, 18. Febr, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, kalt, ſtrichweiſe 
Nieder ſchläge. 


* [Sturmgefahr vorüber,] Signalball ab- 
nehmen, telegraphirte heute Mittags die deutſche 
Seewarte. 


[Schneetreiben und Derkehrsfiörungen.] 
Geſtern Abend begann bei anhaltendem Froſt 
und heftigen Oſtböen ein ſtarkes Schneetreiben, 
das während der ganzen Nacht bis heute früh 
andauerte und viele Straßen und Wege faſt un- 
paſſirbar machte. Die Eifenbahnarbeiter und die 
Arbeiter der elektriſchen Straßenbahn hatten 
eifrig zu thun, um die Geleiſe frei zu machen, 
damit keine anhaltenden Betriebsſtörungen ent- 
ſtanden. Sehr zahlreiche Fuhren mußten ſchon heute 
in aller Frühe von der Direction der elektriſchen 
Straßenbahn angenommen werden, um den auf- 
geſchaufelten Schnee abzufahren. Auf der Speicher- 
bahn, wo die Geleiſe vollſtändig verweht waren, 
mußte mit verſtärkten Kräften an der 


Aufrechterhaltung des Betriebes gearbeitet werden. 


Wurde derſelbe auch erſchwert und verlangſamt, 
ſo konnte doch jede Unterbrechung vermieden 
werden. 

Der Eiſenbahnzug 551, aus Danzig 9.58 Abends, 
hat wegen Schneetreivens geftern Abend den 
Anſchluß an die D-Zöüge 3 und 14 in Dirſchau 
nicht erreicht. Die Danziger Poſiſendungen in der 
Richtung nach Berlin haben daher erſt heute früh 
mit dem Zuge 302, aus Dirſchau 5.52, weiter 
befördert werden können. Auch die mit dem 
Zuge 301, in Dirſchau 10.46 Abends, beförderten 
Packete für Danzig ſind anſtatt um 12.7 Nachts 
erſt heute früh mit Zug 22 um 7.16 hier ein- 
gegangen. Geſtern Abend erlitien auch ver- 
ſchiedene andere Züge wegen des Schneetreibens 
mehr oder minder erhebliche Berfpätungen, 

Auf der Strecke Rheda-Putzig, zwiſchen den 
Stationen Selliſtrau und Brefin hat der Betrieb 
in Folge der Schneeverweyungen heute Vor- 
mittag eingeſtelt werden müflen. Die Störung 
wird vorausſichtlich 12 Stunden nicht überſteigen. 
Der heute Morgen 7.10 Uhr von Putzig abge- 
fahrene Perſonenzug 951 liegt zwiſchen Selliſtrau 


und Breſin im Schnee feſt; es ſollte verſucht 


werden, den Zug nach Puhig zurückzubeför dern. 


Von der Weichſel.] Im oberen Laufe 
der preußiſchen Weichſel herrſcht ſchwaches, im 
unteren Laufe ſtarkes Grundeistreiben. Die Eis- 
verhältniſſe der Nogat ſind unverändert. 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,72, 
Jordon 2,80, Culm 2,66, Graudenz 3, 10, 
Kurzebrach 3,48, pieckel 3,70, Dirſchau 3,88, 
Einlage 2,74, Schiewenhorſt 2,56, Marienburg 
1,66, Wolfsdorf 1,50 Meter. 


* IInſpection.] Der Herr Inſpecleur des 
Torpedoweſens, Contreadmiral v. Bodenhauſen, 
welcher heute auf der kaiſerl. Werft zur Be⸗ 
ſichtigung der Torpedoanlagen erwartet wurde, 
iſt nicht eingetroffen. Nach eingegangener tele- 
graphiſcher Benachrichtigung hat derſelbe wegen 
Zugverſpätungen in Folge Schneetreibens 
Danzig nicht rechtzeitig erreichen können. Die Be- 
ſichngung findet nunmehr am Montag ſtatt. 


lSommerfahrplan der Marienburg- 
Mlawkaer Bahn.] Die Marienburg-Mawkaer 
Bahn beabfihtigt ihren Sommerfahrplan be⸗ 
deutend zu verbeſſern. Mährend bisher wilden 
Marienburg und Ot. Enlau nur vier Züge ver- 
kehrten, wird auf dieſer Streche noch ein fünfter 
Zug eingelegt werden. In der Richtung nach 
Marienburg werden ebenfalls fünf Züge ver- 
kehren: 

Es ſoll der Zug 8, aus Illowo 4.48, welcher bisher 
in Dt. Eylau endigte, bis Marienburg, Ankunft 10.23 
Abends, zum Anſchluß an den D-Zug nach Berlin, aus 
Marienburg 10.30, durchgeführt werden. Auch werden 
die meiſten Züge mit größerer Beſchleunigung fahren. 
So wird der Jug 9, aus Marienburg 6.43, jetzt in 
Montowo 10.24, bereits um 9.57 daſelbſt ankommen. 
Der Zug 1, aus Marienburg 9.32, jetzt 2.40 in Mlawa, 
wird bereits 1.53 in Mlawa eintreffen. Die Ankunft 
in Wurſchau wird mit dieſem Zuge künftig über drei 
Stunden früher (um 5 Uhr fait jehi um 8.20 Abends) 
erfolgen. Der Zug 3, aus Marienburg 5.30, trifft 
40 Minuten früher in Jllowo ein. In der Richtung 
von Warſchau iſt die Reiſe noch beſchleunigter. Bei 
der Abfahrt um 9 Uhr Vormittags aus Warſchau er- 
folgt die Ankunft in Marienburg um 3.39 und in Danzig 
5.30. — Ferner wird zwiſchen Di. Enlau und Löbau 


Bei un⸗ 


zum Anſchluß an den auf der Strecke Thorn⸗Inſterburg 
ein beſonderer 
Dampfwagen mit 2. und 3. Klaſſe, aus Di. Enlau 5.40, 
Der zwiſchen Berlin 
und Endtkuhnen über Frankfurt, Poſen, Thorn zur 
nach folgendem 
Fahrplan gefahren werden: Ab Berlin Friedrichſtraße 
9.25 Vorm., ab Poſen 1.50, ab Thorn 42, an Enpt- 
kuhnen 10.10 Abends, umgekehrt ab Eydtkuhnen 6,26 
Borm,, ab Thorn 12.49, ab Poſen 3.12, an Berlin 7.25 


zur Einrichtung gelangenden D-Zug 
in Cöbau 6.40 Abends, verkehren. 


Einrichtung kommende D-Zug ſoll 


Abends. 


* [Elektriſche Bahn Langfuhr-Bröſen.] Der 
Herr Polizeipräſident macht 


Actiengeſellſchaft Elektricitätswerke 
O. L. Kummer u. Co. 


nach Langfuhr nachgeſucht hat. 
anordnung ift jo getroffen, daß ein fünfminut⸗ 
licher Verkehr ſtallfinden kann. 
die neue Bahnlinie find im hieſigen Polizei- 
geſchäftshauſe 14 Tage zur Einſicht ausgelegt. 


* [Fernſprech Automaten.] In den Stadt- 
Fernſprecheinrichtungen Danzig, Elbing, Grau- 
denz und Thorn wird demnächſt eine Anzahl 
Jernſprech-Automaten aufgeſtellt werden, welche 
für den Orts-Fernſprechverkehr beſtimmt ſind 
und nach Einwurf eines 10-Pfennigſtückes die Ab- 
wickelung eines gewöhnlichen Dreiminutengeſprächs 


mit den Teilnehmern derſelben Stadtfernſprech⸗ 


einrichtung geſtatten. Die in Danzig zur auf- 
ſtellung kommenden Automaten können außer⸗ 
dem — gegen Einwurf von 20 Pfennig — zum 


Sprechverkehr mit dem Vorort Neufahrwaſſer 


benutzt werden. die Aufſtellungsorte der Auto- 
maten werden ſ. 3t. noch beſtimmt werden. So- 
fern die Einrichtung der Automaten ſich dauernd 
bewährt, wird auf Dermehrung Bedacht ge- 
nommen werden. Auf Wunſch können in 


den vier genannten Städten künftig auch 
Theilnehmer Fernſprechſtellen mit Auto- 
maten, ſtatt mit gewöhnlichen Sprech- 


apparaten ausgerüſtet werden, wenn die In- 
haber für die Dauer des Dertragsverhältniſſes 
eine jährliche Mindeſteinnahme gewährleiſten, 
welche ohne die nach den allgemeinen Bedingungen 
elwa zu berechnenden Zuſchläge in Stadt- Fern- 
ſprecheinrichtungen ohne Vor- und Nachbarorts- 
verkehr der Abonnementsgebühr, in ſolchen mit 
Vor- und Nachbarortsverkehr (in Danzig und Neu- 
fahrwaſſer) der Abonnemenisgebühr zuzüglich der 
Zuſchläge für den letzteren gleich iſt. Derartige 
e find an die Orts⸗Telegraphenämter zu 
richten. 


* [Dorftandsfikung der Landwirthſchafts⸗ 
hammer.] Der Vorſtand der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen unter dem 
Vorſitz des Herrn Kammerherrn v. Oldenburg» 
Januſchau wird am Mittwoch, den 21. d. Nts., 
in Danzig eine Sitzung abhalten. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen u. a. folgende Gegenſtände zur 
Berathung: 

Fe ſtſetzung der Tage und der Tagesordnung für die 
Frühjahrs Derſammlungen der Kammer. Ueber Ab- 

altung von Butterprüfufgen. Antrag des Vereins 
zersk betreffend Verleihung von Diplomen, Medaillen 
etc. an Geſinde von 20 jähriger Dienſtzeit ab. Antrag 
des Vereins Dragaß betreffend Aenderung der Ent- 
ſchädigungsgrundſätze der weſtpreußiſchen Feuerſocietät. 
eg des Vereins Thorn betreffend Ausarbeitung 
2 ormalſatzungen für die landwirthſchaftlichen 
ereine in Rückſicht auf das neue bürgerliche Geſetz⸗ 
uch. Antrag des Dereins Neugrabia-Ottlotſchin be- 
treffend ſofortige Mittheilung der Wafferjtands - Zele- 
gramme bei lleberſchwemmungen. Vorlage der Gentral- 
ſtelle betreffend Frachtermäßigung für Zuchtvieh. Ueber 
Unterſtützung der Ausſteller in Poſen. Vorlage des 
Vereins der deuiſchen Zucker - Induftrie betreffend 
Stellung der künſtlichen Süßſtoffe unter Apotheken- 
zwang. Vorlage des Negierungs-Präſidenten von 
Marienwerder betreffend Kleinbahnanlagen zum Mergel- 
lager bei Zlottowo. 


* Dienſtzeit der Volksſchullehrer.] Aus den 
ſoeben ergangenen neuen Beſtimmungen über die 
Dienſtzeit der Dolksſchullehrer iſt noch Folgendes 
hinzuzufügen: s 

Die Einftellung findet möglichſt unmittelbar an dem 
nach dem Seminarſchlußtermin folgenden 1. April oder 
1. Oktober ſtatt. Schwierigkeiten, die ihrer ſofortigen 
Einſtellung zu dieſen Zeiten aus den Vorſchriften über 
die Loo ung erwachſen, können fie durch Verzicht auf 
die Vortheile der Looſung begegnen. Noch nicht 
militärpflichtige taugliche Dolksſchuliehrer u. f. w. dürfen 
ſich e Dienſteintrüt freiwillig bereit erklären. Der 
Ausſtellung eines Meldeſcheins bedarf es in dieſem 
Falle nicht. Die demſelben Truppentheil überwieſenen 
Lehrer u. ſ. w. find grundsätzlich gemeinſchaftlich unter- 
zubringen, ſoweit dies nach der Garnifonverwaltungs- 
ordnung geſtattet iſt. Ihre Derwendung in den Ge- 
ſchäftszimmern iſt aus geſchloſſen. Diejenigen Bolks- 
ſchullehrer uf. w., melde ſich gut geführt und aus- 
reichende Dienſtkenntniſſe erworben haben, dürfen nach 
mindeſtens ſechsmonatiger Dienftzeit zu überzähligen 
Ge reiten ernanat, diejenigen, welche bei muſterhafter 
Führung und Haltung Hervorragendes geleiſtet haben, 
bei der Entlaſſung aus dem activen Dienfte ausnahms- 
weiſe ju überzähligen Unteroffizieren befördert werden, 


* [Neue Eiſenbahnbauten.] Den dem Abge- 
ordneienhauje vom Eifenbabnminifter vorgelegten 
Berichten über die neueren Eiſenbahnbaulen, deren 
Koſten aus Anleihemitteln beſtritten werden, ent. 
nehmen wir noch folgende Mittheilungen: 

Linie Berent - Bütow (bewilligt 5 720 000 Mark): 
Die Bauarbeiten nahmen in dem Berichtsjahre guten 
Fortgang. Der Bahnhörper iſt einschließlich der Wege⸗ 
Unter- und Ueberführungen größtentheils fertiggeſtellt. 
Die Brückenbauten find im Gange, mit den Hochbauten 
und dem Verlegen des Oberbaues iſt begonnen. Die 
Eröffnung des Betriebes wird danach im Gpät- 
herbſt 1900 erwartet werden können Bis dahin 
werden auch die durch den Bahnbau bedingten Aende- 
rungen auf einzelnen Stationen der Strecken Zollbrück 
Bütow und Berent-Hohenftein fertiggeſtellt ſein. 

‚Linie Berent Carthaus (bewilligt 2 680 000 Mk.): 
Die ausführlichen Vorarbeiten find beendet. Mit der 
Bauausführung wird demnächſt begonnen werden. 

Linie Culm-Unislaw (bewilligt 1 300 000 Mk.): Die 
ausführlichen Vorarbeiten ſind feſtgeſtellt. Mit dem 
Bahnbau wird in nächſter Zeit begonnen werden. 

Bezuglich der Linien Schöneck-Czerwinsk (be- 
willigt 4565000 Mk.), Dt. Eylau —Broddy 
2967 000 Nuk.) und Schiochau-Reinfeld (3 565 000 
MA.) wird berichtet, daß die ausführlichen Vor- 
arbeiten nahezu beendigt feien, aljo der Bau als- 
bald begonnen werden dürfte. 


»[Etatsmäßige Anftellung von Poftaffiftenten.] 
Zum 1. April werden vorausſichtlich, wie die 
„ Dtſch. Der k.-31g.“ erfährt, diejenigen nicht ange- 
ſtellten, aus der Klaſſe der Civilanwärter hervor- 
gegangenen Poſtaſſiſtenten etatsmäßig angefiellt 
werden, die bis einſchließlich 17. November 1894 
die Poſtaſſiſtentenprüfung beſtanden haben oder 
denen anderweit das entſprechende Dienftalier 
beigelegt it. Danach würden über 800 Aififtenten 


bekannt, daß die 
vormals 
in Dresden die landes- 
polizeiliche Genehmigung zur Fortſetzung der 
elektriſchen Straßenbahnlinie Danzig - Neufahr- 
waſſer-Bröſen von Bröſen über Neuſchottland 
Die Weichen 


Die Pläne für 
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mit Beginn des neuen Rechnungsjahres dle efals- 
mäßige Anftellung erlangen. 


* [3ur diesjährigen Volkszählung] Dem 
Bundesrath find die Entwürfe von Beſtimmungen 
für die Vornahme einer Dolkszählung am 1. De» 
zember 1900, für die land- und forſtwirihſchaft⸗ 
lichen Aufnahmen im Jahre 1900 und für die 
Vornahme einer Diehzählung am 1. Dezember 
1900 zugegangen. die Ermittelung der land- 
wirthſchaftlichen Bodenbenutzung ſollte nach dem 
Beſchluß des Bundesraths vom 7. Juli 1892 erſt 
im Jahre 1903 ausgeführt werden. Der Zeitpunkt 
iſt aber früher gelegt worden, da die Ergebnifje 
für die in Ausſicht ſtehenden Zoll- und handels 
8 Erörterungen nutzbar gemacht werden 
ollen. 


* Tdagdihuhverein.] Nach einer vorangegangenen 
Generalverſammlung, in der interne Vereinsangelegen⸗ 
heiten berathen wurden, feirte der Danziger Jagdſchutz⸗ 
verein geſtern im Reſtaurant „Zum Luftdichten“ ſein 
25jähriges Beſtehen durch ein Feſtmahl. Der Saal, 
in dem das Zeit gefeiert wurde, war durch Jagd- 
embleme prächtig geſchmückt und auf einem geſchmack⸗ 
voll decorirten Stuhle mußte der Gründer und Neſtor 
des Vereins, Kerr Kaufmann C. H. Döring, den 
Ehrenplatz einnehmen. Ein gut abgetöntes Horn- 
guartett führte die Tafelmuſin aus. der Vor- 
ſizende des Dereins, Herr Hauptmann Schmidt, 
hielt gleich nach dem erſten Gange eine herzliche Anſprache, 
in der er den Neſtor des Vereins Herrn Döring als 
Jubilar feierte, ihn namens des Vereins unter Ueber- 
reichung eines künſtleriſch ausgeſtatteten Diploms zum 
Ehrenmitgliede ernannte. Von verſchiedenen Jagd- 
und anderen Freunden, die ſich an dem Feſimahl zahl⸗ 
reich betheiligt hatten, wurde Herrn Döring dann als 
Ehrengabe eine in Silber getriebene Jägerfigur über⸗ 
reicht. — Bei fröhlichen Gefängen und heiterer Plauderei 
blieben die Feſttheilnehmer recht lange beifammen, 


di [Danziger Techniker- Verein.] Der Verein hielt 
geſtern Abend jeine Jahres-Generalverfammiung ab, 
Der Mitgliederbeſtand beträgt zur Zeit 44, In den 
Borftond wurden gewählt die Herren Eckhardt zum 
1. Vorſitzenden, Steeg zum 2. Vorſitzenden, Fierech 
zum Schriftführer, Mehrſtedt zum Archivar und Czecha⸗ 
nowski zum Kaſſirer. 


# [Berein für Naturheilkunde. ] Die geſtrige 
Monotsverfammlung des Dereins im großen Saale 
des Gewerbehauſes war zahlreicher befucht als ſonſt. 
Der Vorſitzende, Kerr Kollmichel, theilte zunächſt 
mit, daß nach dem letzten Vortrage des Herrn Gerling 
im Schützenhauſe über 60 neue Mitglieder dem Verein 
beigetreten ſeien. Darauf kam ein Antrag des Herrn 
Oberlehrers Dr. Bergmann zur Verhandlung, doch 
einen approbirten Naturarzt nach Danzig herzubitten. 
Herr Dr. Bergmann begründete ſeinen Antrag dahin, 
daß ein praktiſcher Arzt, welcher alle mediziniſchen 
Studien und Prüfungen erledigt habe und 
nach den Grundſätzen der Naturheilmethode be- 
handle, in Danzig eine ſehr große Pragis finden 
würde. Die hieſige Naturärziin, Fräulein Knutſſon, 
würde dadurch nicht nur keine Schädigung, ſondern 
noch eine erhöhte Praxis erhalten. Diefer Antrag er- 
weckte eine lebhafte Verhandlung. Herr Zahnarzt 
Ahrenfeld fürchtete, daß fin ein Naturarzt und eine 
Naturärztin in Danzig nicht würden halten können. 
Schließlich wurde beſchloſſen, die Sache in einer außer- 
ordentlichen Generalverſammlung zu erledigen. Als- 
dann wurden von Fräulein Knutſſon verſchiedene 
Anwendungsformen (Compreſſe, trockene Packung mit 
Dampfkruchen, Kopfdampf) prahtifch vorgeführt. Ver- 
ſchiedene Anfragen ſchloſſen ſich an. 


I Ordensjubiläum.] Geſtern beging die Oberin 
der hieſigen Grauen Schweſtern M. Maria Chryſogona 
Wiesner ihr 25jähriges Ordens jubiläum. Nachdem 
dieſelbe vor 25 Jahren in die Congregation der Grauen 
Schweſtern zu Neiſſe eingetreten, war ſie längere Zeit 
in Berlin und Hamburg thätig, wirkte dann 6 Jahre 
in Ehritiania und über 8 Jahre in Hammerfeſt als 
Schweſter und Oberin, bis ihr vor elwa einem Jahre 
die Leitung der hieſtgen Niederlaſſung übertragen 
wurde. Unter den zahlreichen Geſchenken, welche ihr 
geſtern zugingen, befanden ſich ein koſtbarer Altar 
teppich und eine von einer Anzahl hieſiger junger 
Damen gearbeitete Albe. In der Kapelle der Grauen 
Schweſtern fand geſtern ein Hochamt ſtatt, woran ſich 
während des ganzen Tages Gratulationen anſchloſſen. 


* [Sperrmahiregein.} In Folge Ausbruchs der 
Maul- und Klauenſeuche in Gr. Bölkau iſt durch den 
Resierungspräfidenten für den Umfang der Buts- bezw. 
Gemeindebezirke Gr. Bölkau und Cöblau auf die Dauer 
von drei Wachen der Handel mit Rindern, Kälbern, 
Schweinen. Schafen, Ziegen im Umberziehen unterjagt, 
— In Heubude iſt die Maul- und Klauenſeuche er- 
loſchen und es find die dortigen Sperrmaßregeln auf- 
gehoben. 


* [Handelsrihter.] Herr Kaufmann Mag Richter 
in Danzig iſt zum ftellveriretenden Handelsrichter bei 
dem Landgericht hierſelbſt aufs neue ernannt worden. 


” [Ernennung zum Kreisſchulinſpeetor.] Durch 
Erlaß des Eultusminifters vom 14. Februar cr. iſt Herr 
Rector Schreiber in Marienburg zum Kreis-Schul- 
inſpector in Neuſtadt ernannt worden. 


[Perſonalien bei der Poft.] Angenommen find 
zu Telegraphengehilfinnen die Damen Heinrich, 
Holzke, Knuth und Vollbracht in Danzig. Ueber- 
tragen ift die Verwaltung der Poſtagentur in Kokotzko 
(Ar. Culm) dem Gaſtwirth Märtens, Derfeht find: 
der Poſtſecretär Schmidt von Jaſterburg nach Kügen- 
malde, der Poſtpraktikant Schubert von Danzig nach 
Magdeburg, die Poſtaſſiſtenten Beyer von Tuchel 
nach Czersk, Bierbaum von Dirſchau nach Gar nſee, 
Wenland von Danzig nach Ohra, Manthey von 
Jilehne nach Märk.-Friedland, Makowski von 
Danzig nach Sreyſtadt. Pankonin von Konitz nach 
Görsdorf, Werr von Schlochau nach Konitz, Kutſchke 
von Danzig nach Terespol. Der Poſtagent Man- 
leitner in Kokoßzko iſt freiwillig ausgeſchieden. 


[Schiedsgerichtsbeiſitzer Wahl für Unfalver⸗ 
. Bis zum 1. Oktober 1903 find als Schieds⸗ 
gerichtsbeifiger und Stellvertreter aus dem Arbeit. 
nehmerſtande folgende Perjonen gewählt worden: für 
die Section! (Danzig) der Norddeutſchen Holz-VBerufs⸗ 
genoſſenſchaft: Vorarbeiter Hermann Sabietni in 
Danzig. Tiſchler Auguſt Arauskopf in Königsberg, 
Tiſchler Ludwig Baumgärtner in Bromberg; für die 
Section IV (Danzig) der Norböfll, Baugewerns = Ben 
rufsgenoſſenſchaft: Zimmerpolier Gottfried Kaeſe in 
Elbing. Malergehilfe Ludwig Hunzinger in Graudenz, 
Maurergeſelle Theophil v. Czerniewicz in Thorn; für 
die Section II (Hanzig) der Brennerei - Berufsge- 
noſſenſchaft: Arbeiter Joſeſ Janzen in Danzig, Apparot⸗ 
führer Bernhard Ploetz in Pr. Stargard, Kutſcher 
Paul Nadolski in Danzig; für die Section II (Danzig) 
der Gas- und Waſſerwerke - Berufsgenoſſenſchaft: 
Beiriebsſchloſſer Karl Fandel in Schidlitz, Maſchiniſt 
Emil Griebſch in Königsberg, Monteur Albert Will in 
Königsberg; für die Section 1 der Schornſtelnfeger⸗ 
meifter —Berufsgenoſſenſchaft: die Schocnſteinfeger⸗ 
geſellen Eugen Kolbe, Rudolf Brumm und Karl Drews, 
ſämmtlich in Danzig. 4 


* [Ein Floh- Cireus] wird hier am Gonnta 
18. Februar, in dem Haufe Brodbänkengaſſe Nr. 18 
eröffnet werden. Derjelbe ſoll uns ca. 300 dieſer blut⸗ 
dürſtigen Lebeweſen, die der Menſch ſonſt nur als 
fällige Plage kennt, von der voriheilhaften Seite 
kennen lehren. Die ſprunggeübten kleinen Künſtler, 
wohl überhaupi die kleiniten Thiere der Welt, die ſich 
bei rafſinirter Dreſſur gelehrig gezeigt und den mühe⸗ 
vollen „Drill“ mii hübſchen Aeſullalen gelohnt haben, 


| 
h 


find auch, wie die vom Director der Floh-Arena uns 


im Origmal vorgewieſenen Diplome und Anerkennungs- 
ichreiben beweiſen, von fürſtlichen Herrſchaften leb- 
daften Intereſſes gewürdigt worden. Die Flöhe haben 
nämlich an verſchiedenen deuiſchen und außer deutſchen 
Fürſtenhöfen zeigen dürfen, was ihnen ihr Director an 
Fertigkeiten beigebracht hat. Es foll dies allerdings 
des Erſtaunlichen genug bieten. 

* (Gtädtifhes Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Februar cr. 
betrug der Beſtand Mk. 

pro Januar d. J. 25 400 Pfänder, beliehen mit 175 665 
Während d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommen. . 5115 8 = „ 227659 
Sind zufammen .. 30515 Pfänder, beſiehen mit 203324 
Davon find in diejer 

Zeit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 

kaufſfſtt 4039 ” 2 ” 
fo daß im Beſtande : 

verblieben... . . 26476 Pfänder, beliehen mit 180327 
Das Leihamt haben jomit in diefem Monat im ganzen 
9159 Perſonen aufgeſucht. 


* Schlacht⸗ und Viehhof.] In der Woche 
vom 11. bis 16. Februar wurden geſchlachtet: 
33 Bullen, 72 Och ſen, 106 Kühe, 160 Kälber, 
195 Schafe, 1010 Scweine, — Ziegen, 13 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 185 Rinderviertel, 171 
Kälber, 9 Ziegen, 14 Schafe, 183 ganze Schweine, 
12 halbe Schweine. 


* TBeränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauii worden: Eine Parzelle von Langfuhr, Haupt- 
straße Nr. 38 von dem Lauseigenthümer Barczews ki 
an die Aliaemeine Lokal- und Straßen bahngeſellſchaft, 
Actiengeſellſchaft in Berlin, für 39 500 Mk.; Röpergaſſe 
Nr. 4 von dem Fräulein Margarethe Braun, der Frau 
Buchhalter Rathmann, geb. Braun, und dem Commis 
Eduard Braun an die Tiſchlermeiſter Korn'ſchen Ehe- 
leute für 18 000 Mk.; Hundegaſſe Nr. 111 von dem 
Kaufmann Johannes Buſch an den Kaufmann Ludwig 
Sebaſtian für 41 500 Mk.; Biſchofsberg Nr. 7 von dem 
Fräulein Fromm an den Orgelbauer Witt für 1050 Mk.; 
eine Parzelle von Langfuhr Blatt 706 von dem Guts 
deſitzer Pilz in Müggau und dem Rentier Saß an den 
Rentier Johann Leßnow für 11500 Nn. 


. [Raffette geftohten?} Als vermuthlich geſtohlen 
wurde geſtern einem Arbeiter eine Kaſſette adge 
nommen. Dieſelbe kann im Criminal-Polizeibureau in 
Empfang genommen werden. 


8 [Unfall] Herr General-Agent Hermann Lehre 
fiel geſtern Abend beim Herausſteigen aus einem 
Schlitten fo unglücklich zur Erde, daß er den rechten 
Unterſchenkel brach. Er fand Aufnahme im chirurgiſchen 
Lazareth in der Sandgrube. 


5 IMeſſerſtecherei.] Der Tiſchlergeſelle Paul 
Kubehki wurde geftern Abend am Hauptbahnhof von 
mehreren ihm unbekannten Männern vom Trottoir 
geſtoßen, fo daß er zur Erde fiel. Beim Aufſtehen 
ente ihm einer der Rowdies zwei nicht unbedeutende 
Stiche in den linken Arm. Er begab ſich in das nahe 
gelegene Lazareih am Dlivaerihor, mußte aber, 
nachdem ihm dort ein Nothverband angelegt war, wegen 
des großen Blutverluſtes mittels Sanitätswagens in 
das Lazareth in der Sandgrube gebracht werden, wo- 
ſelbſt er Aufnahme fand. 

Der Arbeiter Albert Schulz ſtach geſtern Abend in 
der Häkergaſſe auf einen anderen Arbeiter mit einem 
Meſſer ein. Sch. wurde darauf verhaftet, 


x 3 eute Mittag war in dem Hauſe 
Weiden gaſſe Nr. ein Poften Stroh in Brand ge- 
rothen. Das geringfügige Feuer wurde durch die jo- 
fort hinzugerufene Feuerwehr in kurzer Zeit beſeitigt. 
Geſtern Abend war in dem Kauſe Kneipab Nr. 27 
ein Schornſteinbrand entſtanden, der durch eine dorthin 
entjandte & 
bejeitigt wurde. 


* [Bacanzentifte für Militär-Anmärter.] Bom 
1. April bei der Polizeiverwaltung in Graudenz 
Polizeiwachtmeiſter, 1200 Mk. Gehalt, daſſelbe ſteigt 
fünfmal von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 1700 Mk. und 100 Mk. 
Kleidergeld. — Don 
Danzig Candbriefträger, 700 Mk. Gehalt und tarif- 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1000 
Mark. — Dom 1. April beim Magiftrai in Pr. Stargard 
Polizeiſergeant, 900 Mk. Gehalt, 175 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß und 75 Mk. Kleidergeld, drei Zulagen von 
drei zu drei Jahren ü 150 Mk. und zwei d 100 Mk. — 
Dom 1. April beim Magiſtrat in Pr. Stargard 
Eontroleur bei der Kämmereikaſſe und Stadtſparkaſſe, 
1350 Mk. Gehalt, 250 Mk. Wohnungsgeld, vier Zu- 
lagen ü 150 Mk. von drei zu drei Jahren. — Dom 
1. April beim Magiſtrat in Rieſenburg Stadtſecretär, 
1000 Mu. Gehalt. — Von ſofort beim Magiſtrat in 
Thorn Polizeifergeant, 1200 Mk. Gehalt, ſteigend in 
ann von fünf Jahren um je 100 Mk. bis 1500 

ark, außerdem 10 Procent Wohnungsgeldzuſchuß und 
132 Tik. Kleidergeld. — Dom 1. Mai und 1. Juni bei 
der Oberpoſtbirection in Gumbinnen zwei Poſtſchaffner, 
je 900 Mk. Gehalt und 60 bis 144 Mk. Wohnungs- 
pe Gehalt fteigt bis 1500 Mk. — Bom 

April und 1. Mai beim 9 in Königs- 
berg zwei Schutzmänner, je 1200 Mk. Gehalt, 180 
Mark Wohnungsgeld, Uniform und Waffen, Gehalt 
fleigt in 15 Jahren bis 1600 Mk. — Dom 1. März 
dei der — Den Gebet, 122 in Schubin 
Kranken-Aufſeher, 900 Mk. Gehalt, 72 Mk. Wohnungs- 
[100 Zu. Gehalt fteigt in dreijährigen Stufen von 


22 997 


100 Mk. bis zu 1200 Mh. — Dom 1. April beim 

Ihelms-Onmnafium in Stettin Schuldiener, 900 Mk. 
Gehalt und event. 100 Mh. Stellenzulage, Gehalt ſteigt 
bis 1200 Mk. 


. für den 16. Februar 1900.] Der- 
et: 10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb- 
flahls, 2 Bettler, 1 Perſon wegen Bedrohung, 3 Per- 
ſonen wegen Unfugs, 2 Obdachtoſe. — Gefunden: am 
10 Januar er. 4 elektriſche Klingeln, am 15. Februar 
er. eine Kanne mit ca. 20 Liter Blut, am 11. Febr. cr. 
Quitiungsbüder der Steuermanns-Sterbekaſſe für 
Selene Gorſchinski und Johann Paul Kuſch, am 
13. Februar cr. 1 Strickhteug, am 15. Sebruar cr. 
2 Kinderkleider, 1 Jacke und Weſte, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizei-Direction; 
am 10. Januar cr. 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem 
Polizei-Nevier-Bureau zu Langfuhr; am 13. Febr. cr. 
1 Herrengummiſchuh, abzuholen von Frau Eiſenbahn⸗ 
Betriebs-Secretär Dyniewicz, Petershagen an der 
Radaune 13 I. am 12. Januar cr. 1 Kerrenmanſchette 
mit goldenem Kettenkopf, abzuholen vom Schutzmann 
Herrn Wolitzki, Poggenpfuhl Nr. 27; 1 Felddienſtord⸗ 
nung, abzuholen vom Hauptlehrer Herrn Mielke, 
Laftadie Nr. 16/18. — Verloren: am 5. Februar er. 
ein goldener Manſchettenknopf mit Kette und Knebel, 
abzugeben im Fundbureau der Kal. Polizei-Direction. 


—— 
Aus den Brovınzen. 


S Schöneck, 16. Febr. Die Rentenempfänger Miel- 
garczmh’ichen Eheleute wollten am 12, d. Mis. ihre 
goldene Kochzeit feiern und es hatten die alten Leute 
trotz ihrer Armuth entſprechende Vorbereitungen dazu 

troffen. Am 11. Vormittags ſtarb die Ehefrau in 

olge Herſſchlages. 

W. Rojenberg, 15. Febr. [Profe Eppinger und 
Genofjen.] Die Dernehmung der Zeugen wurde geſtern 
Abend bis 9 Uhr fortgeſetzt. Eine ganze Reihe von 
Zeugen, meiſt keine Beſitzer und Handwerker, die in 
den Jahren 1892 bis 1896 Mitglieder des Vereins 

eworden ſind, bekunden, daß ſie vor ihrem Eintritte 
5 den Derein Eppinger gefragt hätten, ob fie für die 


asſprite unſerer Feuerwehr binnen kurzem 


üblichen und 
om 1. März bei der Oberpoſtdirection 


Gaul'ſchen Unterſchlagungen mithaften. Eppinger habe 
ihnen gejagt, fie haften nicht, und nur auf dieſe 
Erklärung hin find fie dem Verein beigetreten. 
Eppinger will nur mit einigen neu eintretenden Mit- 
gliedern darüber geſprochen und ihnen geſagt haben, 
ſeiner Anſicht nach hafteten fie nicht. In den meiſten 
Fällen haben dieſe Mitglieder bald nach ihrem Ein- 
tritte den Verein durch ein Darlehen in Anſpruch ge- 
nommen. Später haben fie, wie alle früheren Mit- 
glieder, 100 Mk. zur Deckung des Deficits in der Kaſſe 
zahlen müſſen. Auf die Frage des Dertheidigers geben 
mehrere dieſer Zeugen zu, verabredet zu haben, bei 
einer etwaigen Berurtheilung des Eppinger in dieſem 
Prozeſſe ihn wegen der gezahlten 100 Mark regreß⸗ 
pflichtig zu machen. Ein Beſitzer behauptet, Eppinger 
habe in der General-Derſammlung, in der die Er ⸗ 
höhung des Geſchäftsguthabens der Mitglieder be- 
ſchloſſen wurde, ſich an die Thür des Saales geſtellt 
und keinen hinausgelaſſen, bis er die Verpflichtung 
unterſchrieben habe. Der Angeklagte E. will deshalb 
eine Meineidsklage gegen den betreffenden Zeugen an- 
ſtrengen. Die Kusſage des verftorbener Ritierauts- 
beſitzers v. Zydowitz⸗Garden wird verleſen. Dieſer 
wurde 1896 Mitglied und hat vor ſeinem Eintritt auf 
Anrathen des Eppinger die ſchriftliche Erklärung ab- 
gegeben, daß er nur unter der Bedingung, für die 
alten Verbindlichkeiten nicht zu haften, beitreie. Ein 
Zeuge hat eine ähnliche Erklärung abgegeben Beide 
Erklärungen waren ungeſetzlich und daher erfolglos. 
Zeuge Oberinſpector Danielowski ſagt aus, daß er, 
ohne daß Eppinger ihm falſche Thatſachen vorgeſpiegelt. 
feine Forderung von 1967 Mark an den Derein 
auf 800 Mk. ermäßigt habe. — Heute Nachmittag kam 
der Gerichtshof um 2½ Uhr von Dt. Enlau zurück und 
ſetzte die Verhandlung im Gerichtsſaale fort. Der in 
Dt. Eylau vernommene Zeuge Buchbindermeiſter 
Lorenz iſt Mitglied des Aufſichtsraths geweſen und hat 
zu Deputationen gehört, die 1892 den Juſtizrath War da 
in Thorn und den Rechtsanwalt Spring in Danzig im 
Auftrage des Vereins über die Haftbarkeit deſſelben 
bei Sparkaſſenbüchern mit nur einer Unterſchrift be- 
fragt haben. Beide Juriſten hätten die Haftbarkeit 
verneint. Es wurden dann zuerſt die Leumundszeugen 
Major v. Schlütterbach, Bürgermeiſter Heiter und 
Hotelbeſizer Kowalski vernommen, die alle drei dem 
Angeklagten Eppinger ein ſehr günſtiges Leumunds⸗ 
jeugniß ausſtellen. Die folgenden Zeugen haben zur 
Zeit des Gaul eine Spareinlage bei dem Verein ge- 
macht, über die dieſer allein im Buche quittirk hatte. 
Aus der Gaul'ſchen Concursmaſſe wurden 53 Procent 
dieſer Forderungen gedeckt. Als ein Prozeß, den der 
Lehrer Skrodski für den Reit feiner Forderung an- 
firengte, wozu viele Gläubiger des Vereins die Koſten 
gemeinſchaftlich zu tragen ſich verpflichtet hatten, in 
erſter und zweiter Inſtanz für den Verein ungünſtig 
eniſchieden war, beſuchte Eppinger dieſe Gläubiger und 
bot ihnen 75 Proc. ihrer Forderung, Mehrere von 
den Zeugen ſind darauf eingegangen. Eppinger foll 
ihnen von dem derzeitigen Stande des Projeſſes nichts 
erzählt haben Wie andere Zeugen, die den Ausgang 
des Prozeſſes kannten, bekunden, habe er ihnen ge. 
ſagt, falls Skrodski den Prozeß in letzter Inſtanz ge- 
winne, hätten ſie noch nicht gewonnen, ſondern müßten 
noch beſonders klagen. Trotzdem find die Zeugen auf 
den Vergleich nicht eingegangen und haben mithin nichts 
verloren. 

r. Schwei, 16. Febr. Bor einigen Tagen wurde 
von hier berichtet, daß eine Familie nebſt Dienftperfonat 
nach dem Genuſſe einer Blaubeerſuppe ſofort erkrankt 
war und bei ſämmtlichen Erkrankten Versiitungs- 
erſcheinungen ſich eingeſtellt hatten. Alle Perſonen 
find wiederhergeſtellt worden, bis auf die Köchin. Diefe 
iſt geſtern geſtorben und es fand heute auf vehördliche 
Anordnung die Section der Leiche ſtatt. Ueber den 
Befund verlautet noch nidts, Ein Reſt der fraglichen 
Suppe wie auch der Vorrath der eingekochten Beeren 
ift dem hieſigen Apotheker R. zur chemiſchen Analyſe 
übergeben worden; es hat dieſer aber keinerlei giftige 
Stoſſe darin gefunden. 

v. Thorn, 14. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurden die Dankſchreiben verleſen, 
welche aus den Cabineten des Kaiſers und der 
Kaiſerin, ſowie von der Kaiſerin Friedrich auf die 
zum Jahreswechſel übermittelten Glückwünſche ein- 

egangen ſind. Das Schreiben von der Aaiferin 
ri il eigenhändig unterzeichnet und lautet: „Die 
Vertreter der Bürgerſchaft Thorn haben auch bei dem 
diesmaligen Jahreswechſel mit der Ueberreichung der 
{ willkommenen Jeſigabe freundliche 
Wünſche verbunden, die Mich zu beſonderem Danke 
verpflichten. Die herzlichen Worte, welche dem An- 
denken Meines in Gott ruhenden Gemahls, des 
Kaiſers und Königs Friedrich, gewidmet ſind, haben 
Mich mit aufrichtiger Freude erfüllt. Möge auch in 
dem neuen Jahre die Arbeit der ſtädtiſchen Behörden 
von Segen begleitet ſein und der Bürgerſchaft der 
Stadt Thorn zum Wohle gereichen. La Marigola, den 
11. Januar 1900. Victoria, verwittwete Kaiſerin und 
Königin Friedrich.“ 

Dem Arbeiter Otto Gehrmann hierſelbſt wurde am 
10. November v. J. der ſiebente Sohn geboren. Auf 
feine Bitte, der Kaiſer möge die Pathenſtelle an dem 
Knaben übernehmen, wurde dem Vater geſtern die 
Nachricht, daß der Kaiſer dieſelbe angenommen habe. 
—— — — — — — — 


Vermiſchtes. 

Epiſoden aus der Schlacht von Colenſo. 

Die „Times“ veröffentlicht über die Schlacht 
von Colenſo am 15. Januar einen Brief des 
Hauptmanns Walter Norris Congrebe aus 
Chieveley vom 16. Dezember, welcher ein außer- 
ordentlich anſchauliches und packendes Bild dieſes 
mörderiſchen Gefechts giebt. Capitän Congreve, 
der Beſitzer des Dictorianremes iſt, ſchreibt: 
„Unſere großen Sqciffskanonen beſchoſſen die 
Stellung des Feindes jo ziemlich den ganzen Tag, 
konnten aber keine Erwiderung erzielen. Wir 
bekamen überhaupt nur ganz wenige Boeren zu 
Geſicht und es war eine unheimliche Stellung 
zum Angreiſen. Ich glaube nicht, daß irgend 
welche Truppen fie hätten einnehmen können. 
Dennoch haben wir es geſtern verſucht und nichts 
erreicht. Wir beſchoſſen jeden Fleck, der jo aus- 
ſah, als ſeien dort Boeren, zwei Stunden lang, 
ohne einen Gegenſchuß zu erhalten oder einen 
Boeren herausjulocken. Wenn man die Bomben 
platzen jab, mußte man glauben, es könne in 
der ganzen Nachbarſchaft nichts am Leben bleiben. 
Gleich darauf rückte die Infanterie, welche ſchon 
Stellung genommen hatte. in Colonnen, die ſich 
beim Avanciren ſtark erweiterten, vor. Sofort 
begannen tauſende Kugeln auf allen Seſten auf 
zuſchlagen, und aus den Boeren-Kanonen flogen 
gleichzeitig überall Bomben bin. Woher fie kamen. 
ſah bis zum Ende kein Menſch. Sir Redvers 
Buller ritt die ganze Front entlang und wurde 
von Schützen und Kanonen ſcharf aufs Korn 
genommen. Das Erſte, was mir zuſtieß, war, 
daß mir eine Kugel den Reitſtock aus der Hand 
ſchlug, dann wurde ein Pferd neben dem meinen 
von einer Bombe getödtet. Gegen 10 Uhr ging 
den zwei Batterien, welche ſich viel zu weit vor- 
gewagt hatten, die Munition aus. Die Munitions- 
wagen waren 800 Yards zurückgeblieben, da 
Plerde und Soldaten in einem tiefen und ſchmalen 
Kanal oder „Nullah” Schutz geſucht batten. 


General Buller befahl, die Wagen der Batterie 


nachzuführen, aber ſobald ſie die geſchützte 
Stellung verließen, regnete es auf ſie Kugeln 
und Sprenggeſchoſſe. die im Kreiſe heram zu 
Boden fielen, und die Leute flüchteten wieder in 
den Kanal. Die Generale Buller und Clery ftellten 
ſich in den Kanal und riefen: „Einige von Euch 


Leuten müſſen helfen gehen!“ Schofield, Roberts 
(der Sohn des Marſchalls Lord Roberts), ich und 
zwei oder drei andere ritten zu den Wagen. und 
mit Hilfe von einem Corporal und ſechs Kanonieren 
gelang es uns, zwei Wagen zu beſpannen. So 
dicht habe ich in meinem Leben die Kugeln nicht 
fliegen ſehen, nicht einmal deim Schießen im 
freien Felde. 
Staubwölkchen auf 
die einen pfeifenden Ton, ein „ft“ machten, 
wenn ſie 
der Ferne hörte man das Klappern der Gewebre. 
Meine erſte Kugel ging durch den linken Rodt- 
ärmel 

Bluten. 
rechten Arm, dann bekam mein Pferd eins, dann 
mein rechtes Bein, dann mein Pferd wieder eins. 
Damit waren wir verſorgt, denn das Pferd be- 
gann ſich zu bäumen und warf mich gerade 
hundert Yards vor die Kanonen, die unſer Ziel 
waren. 
Nähe, zu dem ich bumpelte, in deſſen Schutz ich 
mich ſetzte. 
wieder eine Kugel in die Spitze meines Stiefels 
ſchlug, ins Sohlenleder ging, 
und zwei Zoll oberhalb meiner Zehenſpitze wieder 


mindeſten; ich deeilte mich aber doch meine 


einen Arzt, Oberſt Bulloch und fünfzehn Mann 


ſie mir noch niemals, nicht einmal in Indien, 


vor der Strafkammer in Maker ata ab. Ein gewiſſer 
| Aarpi, ſeines Zeichens Kraftmenſch und Herkules 


1 klagten hatte eine Menge Zeugen geladen, die be- 


mit. Eine ihm bekannte Boerenfrau aus dem 
ſog. Borkfeld, Diſtrict Calvinia, ſchenkte — 
34 Kindern das Leben! 

Berlin, 16. Februar. In dem Pros 
Kriegsheim wurde heute der Angeklagte von 
Ariegsheim zu 8 Jahren Gefängniß verurtheilt, 
unter Anrechnung von einem Jahre Unter- 
ſuchungshaft, ferner zu 500 MR. Geldſtrafe und 
5 Jahren Ehrverluſt. Der Mitangeklagte Wif- 
mann wurde veruriheilt zu 6 Monaten Ge- 
fänanik, die durch die Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurden. 

Berlin, 16. Februas. Hier herrſcht ſeit 
Vormittag heitiger Schneeſturm, der vielfach 
Berkehrsflörungen verurſacht. 

Stettin, 16. Februar. der Prozeß gegen 
die Directoren und den Aufſichtsrath der 
National-Hypotheken-Creditgeſellſchaft ift wegen 
richterlicher Irrthümer dis auf weiteres vertagt 
worden, da eine mehrmonatige Nachprüfung 
des Prozeſſes erforderlich iſt. 5 

Flensburg, 16. Febr. Amtlich wird gemeldet: 
der regelmäßige Derkehr auf der Sireche 
Fredericia-Wamdrup ſowie auf faſt jämmt«- 
lichen däniſchen Strecken iſt in Folge Schneever · 
wehungen bis auf weiteres eingeſtellt. 


Standesamt vom 17. Februar. 

Geburten: Schuhmacher Theodor Ruch. 2 S. — 
Zimmergeſelle Paul Schwarz. S. — Kaufmann Richard 
Sternfeld, T. — Seefahrer Eugen Bartſch, S. — 
Former Adolf Roloff. S. — Zimmergeſelle Hermann 
Kanikowski, S. — Klempnergeſelle Heinrich Machtans. 


Man fab nichts als kleine 
dem ganzen Terrain, 


aufſchlugen, und irgendwo aus 


und brachte das Ellbogengelenk zum 
Dann ſchlug ein Erdklumpen auf meinen 


Ein kleiner Kanal befand ſich in der 
Ich ſoß noch keine Minute, als 
darin weiter fuhr 


herauskam. Sie verletzte mich nicht im 
Stellung zu verändern und einen befjeren Platz 
zu ſuchen, wo ich die Oberſte Hunt und Long 


und etwa ein Dutzend verwundete Kanoniere, 


feines Reoimentes antraf — und das war Alles, 
was von der Escorte und den zwei Batterien 
übrig geblieben war. Um 11 Uhr ließ das 
Gewehrfeuer nach. Ich ging hinaus und fand 
den armen Noberts gefährlich verwundet; mit der 
Hilfe einiger Anderer gelang es, ihn in den Kanal 
zu bringen. Dort lagen wir von 11 bis 4½ Uhr 
ohne Wafler, ohne einen Luftzug, ohne eine 
Handbreit Schatten, unter einer Sonne, wie 


und Kallenmeiſter am ſtädt. Schlachthöfe Alexander 
Ehoff, S. — Arbeiter Franz Dehmke, S. — Kaufmann 
George Witt, T. — Unehelich: 1 S., 2 T. # 
Aufgebote: Tapezier Johannes Reinhold Schönr ock 
und Catharina Anna Kollatowski hier. — Rentier 
Karl Gottfried Eichſtädt hier und Olga Louiſe Amalie 
Ladzig, geb. Perſchau, zu Oliva. — Vicefeldwebel Max 
Hermann Walter Hoffmann hier und Daleska Ida 
Martha Reinke zu Polchau. — Buchhalter Julius 
Augufi Emil Schilling hier und Bertha fluguſte Unger 
zu Königs verg. 5 
Heirathen: Landwirth Johann Felskowski und Anne 
Woncipkowshi, geb. Balachowsku. — Invalide Friede. 
Mitt und Helene Schloſinski. — Arbeiter Hermann 
Kling und Bertha Taube, geb. Borkomski, — Arbeiter 
Auauft Schmidt und Marie Trampenau. Sämmtl. hier 
Todesfälle: Arbeiter Cart Auguft Dede, faſt 56 J. — 
S. d. Arbeiters Albert Schloſinski. 4 M. — S. d 
Schuhmachers Theodor Ruch, 10 Min. — Koſpitalitix 
Auauftine Juſtine Regine Melzer, geb. et 82 3 


heißer vorgekommen iſt. Meine Jacke mußte dazu 
dienen, um wenigſtens für Roberts Kopf Schatten 
zu geden. Blut und Schmutz hatten mir ein 
hübſches Ausſehen verliehen, als ich um 4½ Uhr 
herauskam. Die Boeren ritten auf uns zu und 
ziejen, wir ſollten uns ergeben, ſonſt würden fie 
alle niederſchießen. Oberſt Bullock war der rang- 
älteſte unverwundete Offizier und verfügte über 
20 Mann mit Gewehren, wenn man alles mit- 


zählte. Er verweigerte, ſich zu ergeben, und die [— S. d. Schuhmachers Theodor Ruch. Std. — 
Boeren begannen ſofort aus einer Entfernung | . d. Marine-Werkführers Adolf Farchmin, 2 M. — 
von 50 Yards zu ſchießen. Unſere Leute erwiderten | T. d. Arbeiters Daniel Miiciemski, 2 3. 7 R. — 
das Feuer. Dies war ungemüthlich und es dauerte | Arbeiter Johannes Stange, 36 J. — Arbeiter Otte 
nur wenige Minuten, fo hatten fie unſere Schanzen ] Keinrich Salomon Schulz, 34 J. 10 M. — Witt 


Caroline Augufte Emma Scheel, geb. Krahmer, fa 
63 3. — T. d. Kupferſchmiedegeſellen Robert Anoblau 
13.7 MN. — Frau Emilie Amalie Moritz, geb. Graßmann 
74 J. — Frau Henriette Götz, geb. Guttmann, 59 J. — 
Nähterin Emilie Malwine Neudorff, 58 J. — Wittw 
Marie Gliiabeih Zoll, geb. Ruſch, 84 J. 8 M. — 
Rentier Karl Friedrich Fadenrecht, faſt 86 J. — S. d 
Schuhmachermeiſters Hermann Kiewe⸗ 7 N. — Kauf 
mann Jeinhold Richard Obſt, 49 J. 8 M. 


Danziger Börſe vom 17. Zebruar. 


Weizen war heute in flauer Tendem und gabel 
Preiſe 1 M nach. Bezahlt wurde für inländiſchet 
hellbunt 692, 697 und 708 Gr. 134 M, 720 Gr 
158 M, 740 Gr. 141 M, hochbunt 740 Gr. 141 
745 und 750 Gr. 144 M, weiß 689 Gr. 135 M. 71 
Gr. 139 M, 716 Gr. 140 M, rothbunt 750 Gr. 14177 
M, roth 750 Gr. 141 M per Tonne. 

Roggen matter. Be rohlt iſt inländiſch 726 Gr. 133 
720 Gr. 132½ M, 661, 702, 714, 720 Gr. 132 M 
631 Gr. 131 M, 679 Gr. 130 M. Alles per 714 Gr 
ver Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche groß, 
659 Gr. 119 M,. weiß 629 Gr. 121 M. per Tonne. — 
Hafer inländiſcher 114, 116, 117½, 118, 119 M den 
Tonne bezahlt. — Erbſen inländiſch weiße 122 U per 
Tonne gehandelt. — Wicken inländiſche 119 M pe 
Tonne bezahlt. — Weizenkleie feine 3,90, 3,95, 4,0217 
A per 50 Kilogr. gehandelt, — Roggenhleie 4,15 4% 
per 50 Kilogr, bez. 


enfilirt und das ganze Häuflein gefangen, Bullocks 
Leute warfen noch zwei über den Haufen und 
ſteckhten donn eine weiße Flagge auf. Die Boeren 
unterhandelten und ſagten, wir könnten unſere 
Derwundeten bergen und die Uebrigen dann ent- 
weder gefangen bleiben oder bis zum Ende 
kämpfen. Während wir ſprachen, ſchlichen hundert 
oder mehr um uns herum. Jeder von uns war 
von einem geladenen Gewehr bedroht. So mußten 
wir uns ergeben. Eine unſerer Ambulanzen kam 
gefahren, man ſammelte uns auf einen Sleck. 
und ein Jahnenſergeant des Devon-Regiments 
trug mich auf ſeinem Rücken zu den Unſern.“ 


Der Kraftmenſch vor Gericht. 
Eine tragikomiſche Szene ſpielte ſich Donnerstag 


auf den Jahrmärkten, war angeklagt, der Wahr- 
ſagerin Piecina durch eine Onrfeige drei Zähne 
eingeſchlagen zu haben. Der Advokat des Ange- 


kunden ſollten, daß der Hercules ein ſehr gut- 
müthiger Menſch fei, der keine Zliege tödten 
könne, wenn er nicht gereizt werde. Freilich, 
wenn man ihn reize, wie es die Wahrſagerin 
gethan haben ſoll, da bekomme er Wuthanfälle 
und wiſſe dann nicht mehr, was er thue. Wie es 
ſcheint, bat nun der Vorſitzende der Strafnammer 
den Angeklagten beim Derhör nicht mit der 
wünſchenswerthen Rückſichtnahme behandelt, denn 
der Herkules und Kraftmenſch bekam plötzlich 
ſeinen fatalen Wuthanfall. die Augen traten ihm 
aus dem Kopfe. Er fing an zu brüllen wie ein 
Wilder, warf die bier Gendarmen, die ihn be- 
wachten, zur Seite und ſtürzte ſich auf die Richter. 
Er hob die Richterbank, fo verſichern die Blatter 
von Diakerata, wie eine Zlaumjeder empor und 
verſuchte, den Präſidenten und die Beiſitzer ohne 
Gnade todtzuſchlagen. Er riß den Richter tiſch 
auseinander, warf Stühle in der Luft herum, 
zerriß die Prozeßakten und ſchlug alles, was ihm 
unter die Hände kam, kurz und klein. Wer zuerſt 
ausriß, war der Aovohat des Angeklogten, ob- 
gleich er ſich doch vorgeſetzt hatte, die Harmloſig - 
keit feines Klienten zu beweiſen. Der Staats- 
anwalt rettete ſich durch einen wahren Galto- 
mortale aus ſeinem Pulte heraus und entfloh 
unter lautem Schreien. Die Richter folgten dem 
Staatsanwalt, ſo raſch die Beine ſie tragen 
wollten. Der Gerichtsſchreider kam in dem Ge- 
dränge der Jlüchtenden zu Fall und bat in 
jammervollen Tönen um Gnade für ſich und ſeine 
Familie. Die vier Gendarmen hingegen hielten 
wacker aus, und es gelang ihnen, nach etwa 
einer Diertelſtunde den rajenden Kraftmenſchen 
zu feſſeln und unſchädlich zu machen. — Ob auch 
alles ſo wahr iſt? 


Berlin, den 17. Februar. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


5434 Rinder. Befahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſes 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths 
höchſtens 7 Jahr alt 62—66 M; b) junge fleiſchige 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäfteie 57—61 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53—55 M, 
d) gering genährte ſeden Alters 49—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlamtwerthet 
59—63 M; by mäßig genährte jüngere und gut genährt, 
ältere 53—58 M; e) gering genährte 48—52 M. 

Färfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfer 
höchſten Schlachtwerths — M; bh) vollfleiſchige, aus: 
gemäſteie Kühe höchſten Schlachtwerths, 
Jahren 52—53 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe un! 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 49—51 
M, d) mäßig genährſe Kühe u. Färjen 46—47 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 43—45 M. 

1630 Rälber: a) feinſte Naſtkälber (Pollmilchmaſt u 
beſte Saugkälber 68—70 M; b) mittlere Mafthälber 
und gute Gaughälber 62—65 M; e) geringe Saug. 
kälberk52—:8 M; d) ältere gering genährte (Freijer] 
43—48 M. 

9544 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Mafl 
hammel 59—62 AL; d) ältere Maſthammel 53-58. M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe 
46—52 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. 

8610 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raflen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren 
45—46 M; b) Käfer — M; eh fleiſchige 43-44 . 
a) gering entwickelte 40—42 M; e) Sauen 40 bis 


bis zu 1 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder, Das Geſchäft wickelte ſich im ganzen 
ſchleppend ab und hinterläßt Ueberſtand. Schwere 
junge Thiere waren knapp und raſch verg:ifien. 
Schwere Ochſen find ſchwer verkäuflich. 

Kälber. Der Kandel iſt gedrückt und ſchleppend. 
Es wird kaum ausverkauft. 

Schafe. Ruhig; der Markt wird voraus ſichtlich 
geräumt. 

Schweine. Der Markt war ganz ruhig und wir 
vorausſichtlich ausverkauft. 

In Folge Schneeverwehungen kommen die Züge den 
Stettiner Bahn verſpätet an. Schweine und Kpiber 
werden noch erwartet. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Februar. Wind: Sd. 
Angekommen: Hölar (SD.). Chriſtenſen, Kamburg 
via Kopenhagen, Güter. — Auguſt (S.), Delfs, Piuau- 
Theilladung Güter, nach Hamburg beſtimmt (Noinhajen). 
Geſegelt: Blonde (Sd.), Lintner, Con bon, Göter.— 
Auguſt (SD.), Delfs, Hamburg, Theilladung Güter. 
en 17. Zebruar. 
Nichts in Sicht (dick mit Schneegeſtöber). 


Hierzu eine Beilage. 


— Füttert die Vögel 


Kampf mit Wilderern.] Aus Waioring, 
Bezirk Kitzbühel in Tirol, wird ein blutiger Kampf 
mit Witderern gemetdet, der Sonntag Abend im 
Morathal ftattgefunden hat. Der Jäger Unter- 
rainer war Nachmittags zufällig im Morathal auf 
zwei Wilderer geſtoßen, die ſoeben ihre Beute, 
einen Hirſch und drei Gemfen, auf einen Schlitten 
geladen hatten. Die Wilderer forderten ihn auf, 
ſich fofort zu entfernen, wiorigenfalls fie ihn er- 
ſchießen würden. Der Jäger, der das Ausjihis- 
loſe eines Kampfes einſah, entfernte ſich. Am 
Engange des Thales traf er mit anderen Jägern 
und mit Gendarmen zuſammen, die eben nach 
den Wilderern ſpürten. Nun gingen ſie wieder 
hiuein ins Thal, wo es bald zu einem blutigen 
Zuſammenſtoß kam, in dem ein Wilderer aus 
Kircdorf erſchoſſen und der Gendarmeriepoften- 
führer Haas aus Waiding durch einen Schuß in 
die Bruſt ſchwer verletzt wurde. der zweite 
Wilderer erhielt einen Streifſchuß. Er wurde ge- 
fangen genommen und in die Fronveſte Kitzbühel 
gebracht. 


„ (Don der Fruchtbarkeit der weißen 
Afrinanderraſſe] theilt Dr. Bachmann Ilfeld in 
der „D. Med. Zig.“ einen wohl beijpiellojen Fall 


S. — Uhrmacher Otto Falk, S. — Schiffscapitän a. D. . 


4 
N 
1 
2 
1 
a 
® 
5. 


e 


r 


8 


n 


genau nach unjeren Anweiſungen zu bemwerhftelligen und das Fund- 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Chriſtburg Band 2, Blatt 45, auf den Namen des Reitaurateurs 
Kuguſt Hiepler eingetragene zu Chriſtburg belegene Grundſtüch 

am 29. Mär 1900, Vormittags 10 Abr, 
wor dem unterzeichneten Gericht an Gexichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundstück iſt mit 570 M Nutzungswerth zur Gebäude- 
Heuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab- 
Fee des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das 


rund ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf- 
edingungen können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird 

am 30. Mär; 1900, Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Es wird bemerkt, daß auf dem zu verſteigernden Grundſtücgz 
ſeit Jahren eine Hotel- und Neſtaurationswirihſchaft betrieben wird. 
Shriſtburs, den 7. Januar 1900. (820 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch nochmals zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß das bisher von der Firma Reddig Stellmacher & Co. in Danzig 
uſtehende Recht zum Sammeln, Schöpfen und Fiſchen etc. des 


öniglichen Bernſteinwerze in Königsberg i, Dr. übergegangen iſt. 
Dieſer Behörde flebt daher allein die Nußung dieſes Rechtes 
u. Sie hat das alleinige Eigenthumsrecht auf allen innerhalb 
ieſer Strandſtreche geſammelten, geſchöpften, gefiſchten oder ſonſt 
gewonnenen Bernitein erworben. ö 
Um den Strandbewohnern durch die Gewinnung des Bern- 
ſteins einen Nebenverdienſt zu geben, iſt von einer Verpachtung 
der Bernfieinnußung an beſtimmte Pächter vorläufig abgeſehen 
worden. Das Sammeln, Fiſchen und Schöpfen etc. des Bernſteins 
wird alſo bis auf Weiteres Jedermann unter der Bedingung ge- 
ſtattet, daß der gefundene Bernſtein ungeſchmälert gegen ange 
meſſenes Fundgeld abgeliefert wird. 
Die Verkäufer find verpflichtet, die Abnahme des Bernſteins 


geld nach dem Werthe des Bernſteins zu zahlen. 
‚Glaubt ein Finder durch die Schätzung des Verkäufers benach- 
theiligt zu fein, fo iſt der gefundene Bernitein an unſere Imeigitelle 
in 52 15 Schmiedegaſſe 1/2 zur Abſchätzung abzuliefern. 
„Die Meinung, daß der am Strande liegende, gefiſchte, ge⸗ 
9 5 geſtochene oder ſonſt gewonnene Bernſtein Eigenthum des 
er ſei, ift falſch, wor auf wir noch ganz befonders aufmerkſam 
machen. N 
Der an dem bezeichneten Strande gefundene Bernſtein muß 


wagen, 


und Acker geräthe ıc. 


Fremde Gegenitände dürfen nicht eingebracht werden. Den 
erniteins am Oſtſeeſtrande von Weichſelmünde bis Narmelnjmir bekannten Räufern gewähre ich einen sweimenatlihen Credit 
rem mit Genehmigung der Stadt Danzig auf die unterzeichneten] Unbekannte zahlen ſogleich. 


liner Doppelkaleſche, 


Zubehör, 3 Sättel, 1 gr. 


Auction in Weßlinken 


in der Nähe der Bohnſacker Fähre. 


Donnerſtag, den 22. Februar 1800, Bormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Hofbeſitzers Herrn E 
wegen Verkaufs des Grundſtücks und Aufgabe 
an den Meiſtbiete den verkaufen: 
6 Bierde, 6 Kühe, theils hochtragend, theils friſchmilchend 
1 Kuhbockling, 5 Schweine, 1 Partie Bienenſtöcke, 2 Kaſt 
davon 1 auf Federn, 2 große und 2 kleine Arbeits- 


A. Klau, 


Auctionator u. gerichtl. vereid. ee, 


Danzig. Frauengaſſe 18. 


Auction 


mit einem Fuhrwerks - Inventar in Legan bei Danzig 


(in der Nähe der Waggonfabrik). 


Freitag, den 23. Februar 1900, Vorm. 10 Uhr, werde ich 
im Auftrage der Firma ., B. Reichenberg wegen 
des Geſchäfts an den Meiſtbietenden verkaufen: 

2 gute Arbeits- reip. Wagenpferde. 1 faſt neuen 4 ſitzigen 

Jagdwagen (natureſchen), 1 Berliner Selbſtfahrer, 1 
1 eleganten faſt neuen Spazierſchlitten, 
1 großen Rollwagen auf Federn, 5 pierbäumige und 
2 langbäumige Rollwagen, 8 Grandwagen, 2 Spaziergeſchirre 
mit ſchwarzem Beſchlag und Zubehör, 16 Arbeitsgeſchirre und 
a Pelzdecke, 1 gr. waſſerdichten Plan, 
2 Wagenpläne, Auticerlivree nebit gr. Delikragen, 1 fait 
neue Häckſelmaſchine, ar. Fulterkaſten, Reſerveräder, Wagen. 
leitern ſowie diverſe Stallutenſtlien sic. (2143 
; Fremde Gegenitände dürfen nicht eingebracht werden. Den 
abgeliefert werden. Wer den Bernitein nicht abliefert, ihn alſof mir benannten Käufern gewähre ich einen iweimonatlichen Kredit. 


unterſchlägt. oder an Händler, Aufkäufer und andere Perſonen] Unbekannte zahlen ſogleich. 


verkauft, oder ſonſt nutzbringend verwerthet oder verſchenkt, wird 
nach den einſchlägigen Geſetzen ſtrafrechtlich verfolgt. Es wird in 
keinem Falle von der Beitrafung abgeſehen werden. Diejenigen 

erſonen, welche bei dem ftrafbaren Verkaufe helfen oder von der 

erbeimlichung eines Bernſteinfundes oder ſonſtigen rechtswidrigen 
Dermwerthung eines ſolchen Kenntniß haben und keine Anzeige 
machen, werden als Hehler beſlraft. Ferner werden diejenigen 
Fabrikanten, Händler, Aufkäufer u. ſ. w., denen bewieſen wird, 
daß ſte Bernſtein gekauft haben, welcher von den genannten 
age herrührt. oder ſonſt unrechtmäßig erworben iſt, ohne 
t 


üchſicht auf den Einwand der Unkenntnik, zur gerichtlichen Be- 
rafung angezeigt werden. 


Die obige Bekannimachung gilt auch für die nachſtehend auf- 
geführten Strandſtrecken: 


A. Klau, 


Auctionator und gerichtl. vereid, Mobiliartaxator, 


Danzig, Frauengaſſe 18. 


Außerordentliche Beneralverfommlung 
Corporation der Kaufmannſchaft 


Montag, den 19. Februar 1900, 
Nachmiitags 3 Uhr, t 
im Artushofe. 


d. Claassen fund 1,20 M. Margarits u.Kornbı.|# 
der Wirthſchaft. 30 Tobtasgaſſe 29. (209605 


5 88 502886008 


erkleinerung 


Neuheit h 1 
Settichhetten, Senherserorat, u. Gesucht 
EN 


Mashkenbällen loſe a Dtzd. 40, 60.31 


EDEO:OSSSOS|! 
En Eindeckung von & f 
& Schindel⸗Dächern &la 
aus rein. oſtpr. Kernholi 
zu bedeut. billig. Preiſen 
B als meine Konkurrenten. ® 

30 Jahre Garant. Zahl. 

n. Uebereinrunft. Lief. & 


d. Schind. z. nächſt. Bahn- 
ſtat. Gefl. Aufträge erb. 


Schraubenschleppdampfer 
1 Ehen anne lr 


* 2 Offerten unter N. 7810 an Heinr. Gisler 
Annoncen-Expedition, Hamburg. (21 17 


cuficher Prioal⸗ Veanten⸗Lereit 


zu Magdeburg. 


tefgang 
raft mit 6 Fuß Tiefs. 


1 Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Begräbnißkaſſe, 


Danzig, Breitgaſſe 127. 


alle Verſorgunsskaſſen 
beamten-Standes. 


ö 
| ee 
Alois Wensky, Agent], Mohtfahrtseinrigt 


Prkußiſche Hypotheken⸗ 
Attien⸗Bank Berlin. 


Anträge auf Darlehen zur erſten 
Stelle nimmt entgegen (399 


H. Lierau, 


Danzig, Breitaoſſe 17. 


Jeder Privatange 


des Deutſchen 
zu 


Danzig, Kundegaſſe 10 
von Lebeus-, Alters-, 


und höchſtem Zi 


Waiſenkaſſe, Krankenkaſſe: 


angepaßt den Derhältniſſen des Privat- 


ca. 4 Millionen Mark, Vereins beitrag 


ungen ohne jede weitere Beitragszahlung: 
Waiſenſtiftung, Gtellenvermittelung, 


Unterſtützungsfonds, 

Damig, ee Rechtsrath, Rechtsſchutz, vorſchußweiſe Prämienzahlung auf 
Derſicherungen, Bergünftigungen bei Abſchluß von Ver- 
ſicherungen, außerdem gratis für alle Mitglieder die wöchentlich 
erſcheinende Privatbeamten Zeitung. 


ſtellte nehme Kenniniß von den Ein- 


richtungen und Beſtrebungen des Deutschen Privat- 
Beamten- Vereins und verlange Druckſchriften von dem 


Directorium 


Brivat - Beamten -Bereins 
Magdeburg. 


20g benen Bed ft ven Alois Wenski, 


9, III. empfiehlt ſich u. a. zum Abſchluß 
Kinder-, Kusſteuer⸗, Militärdienft- und 


Nenten-Derſicherung pp. für die Wiener Lebens- und Renten- 
VBerſicherungsanſtalt zu feſten, billigen Prämien, guten Dividenden 


nsfuß bei Nenten-Verſicherungen. 


Agenten zu hohen Proviſionen geſucht. 
General- KHgentur für Weſtpreußen. (1769 


Salzheringe 


Zonne 28, 30 


H. Cohn, 


! Salzheringe! 


Tro 1 8 offerire eine Dartie Fettheringe, 


1899 Schotten mit Rogen und Milch. 


Tonne 35, 35, 38, 40—45 M. ff. Ihlen, Tonne 40, 42—43 M. 
it, Holländer Full, Tonne 43, 45—50 M zur Probe in ½ und 
½ Tonne, ſchock- und ſtückweiſe. Derſand nach Auswärts. (1694 


Hering und Käſe-Handlung, 


Fischmarkt 12 und Markthalle Stand 134—137, 


Lesen Sie! Paradox: Lesen Sie: 


al- ZItter- Harmonika! 
Preis mit Seldſterlernſchule nur & 
Mark. Diefe neue Trompeten⸗Fan⸗ 
faren⸗Harmonika, 9s em hoch, 
einen großartig kräftigen, achdrigen, 
modulationsfähigenOrgelton. els 
des neuen Zitter⸗Apparates, w 


1. Don der Grenze des Cauenburger Kreiſes bis zur Grenze 
mit dem adligen Gute Podczarnin, jetzt Hohenſee ge- 
nannt, einſchließlich des lehteren am Oſtſeeſtrande und 
in der Oſtſee; g e 

&. von dort bis zur Grenze mit dem adligen Gute Ceynowa, 


! Tagesordnung: 

Vertrag mit der Stadtgemeinde über den Umbau und die 
Ermiethung des Hauſes Cangenmarkt 43 für die Zwecke der 
Cor a 8 : 
einſchließlich des letzteren am Oſtſeeſtrande und in der e von e bis 1 Uhr, Mage ar Ginfihinahme 


ſtſee; ; 1 7711 
3. von dort bis zur Grenze mit der 8 Danziger für N 8 * 


Heiſterneſt, ausſchließlich des lehteren am Oſtſeeſtrande 


geſtellte 


Danziger 


und in der Ditiee; 5 
4. von dort bis zur ſüdlichen Spitze der Halbinſel Hela am 
Oſtſeeſtrande und in der Ditiee; 8 
5. von dort bis zur Grenze der Ortſchaft Danziger Heiſterneſt, 
gusſchließlich der lethteren, am Strande des Putziger 
Wok und im ey Zink; 
6. von dort bis zur Grenze mit Gchmwarsau einſchließlich am 
Girande des Putziger Wyk und im Putziger Wyk; 
7. von dort bis zur Grenje mit den adlig Rutzau'ſchen 
Gütern, einſchließlich der letzteren und der Stadt Putzig 
am Strande des Pußiger Wyk und in dem lehteren; 
8. von dort bis zur Grenze mit dem Dorfe Zoppot ein- 
ihließlih des letzteren am Strande des Putziger Mn 
un in dem lehteren ſowie am Oſtſeeſtrande und in der 
ee: ; : 
9. von dort innerhalb der Ortſchaft Bröien bis zur Weichſel⸗ 
mündung bei Neufahrwaſſer, jedoch mit Ausſchluß der 
Strandſtrecke innerhalb der Grenzen des Erbpachtgutes 
Glettkau am Oſtſeeſtrande und in der Oſtſee. 


Königsberg i. Dr., den 24. Januar 1900. (2103 
Königliche Bernſteinwerke. 


Bekanntmachung. 

In der Hermann Schauffler'ſchen 8 iſt der Stadt- 

rath und Kaufmann Carl Schleiff zu Brauden; sum Concursver 
wafter beſtellt. f 

Graudenz, den 9. Februar 1900. (2107 

Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handels -Regiſter A iſt unter Nr. 1 die Handels- 
eſellſchaft des Buchbruckereibeſitzers Georg Jalkowski und des 
auunternehmers Franı Rusıkomshi, beide in Grauden;, unter 


der Firma 3 
Jalkowski & Nuszkowski, 
mit dem Sitze in Rudnick bei Miſchke eingetragen mit dem Be- 
merken, daß zur Vertretung der Geſellſchaft. 5 
d. hinſichtlich etwaiger echſelverbindlichkeiten Beorg 
Jalkowski allein, x 
b. hinſichtlich aller übrigen Rechtsverhältniſſe jeder der 
Geſellſchafter 5 
berechtigt ſein ſoll. (2120 
Königliches Amtsgericht Graudenz. 


Concurseröffnung. 
Ueber das Vermögen des Händlers Ferdinand Boie in 
Neufahrwaſſer, Schulſtraße 8, wird heute am 
16. Februar 1900, Vormittags 11 Uhr, 


das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann K. Gtriepling, hier, Hundegaſſe Nr. 51, wird 
zum Concursverwalter ernannt. 5 

Concursforderungen find bis zum 15. März 1900 bei dem 
Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Mahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die im $ 132 der Concursordnung 
bezeichneten Gegenſtände auf den 

5. März 1900, Vormittags 10½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den 
29. Mär 1900, Vormittags 11 Uhr, - 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, Termin 
anberaumt. j 

Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
im Beſi haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concurgper⸗ 
walter bis zum 5. Mär; 1900 Anzeige zu machen. (2135 

Königliches Amtsgericht Abthl. 11 gu Danzig. 


Auction in Klein Plehnendorf 


bi Daniig. ittags 10 u 
Mont „Feb 1 ormittags hr, werde 
ich im 8 8 Otto Kaminski wegen 
Aufgabe der Pachtung und Fortzugs an den Meiſtbietenden ver- 


kaufen: 
4 gute Pferde, darunter 1 tragende Stute und I dreij. Jähr- 
1 Mitch 


tühe, 2 hochtragend, theils friſchmilchend, 
3 tragende Stärken, 1 Kuhhockling, 4 Naſtſchweine, 6 Brüh- 
linge, 14 Hühner, 1 Jagd. und 1 Kastenwagen auf Zedern, 
2 Arbeitswagen und Zubehör, Pferdegeſchirre, 1 
maſchine mit 2 —.— reine und En 10 a. 
üb er, nigungsmaſchine, i 7 
ne K Pflug, ſowie Haus-, Wirthſchafts- und Acker · 
äthe ıc. 
Ferner: 180 tr. antes Auhheu, 50 Etr. Bferdehen, 1 Quantum 
afer-, TBeigen- und Gerſtenmaſchinenſtroh, ca. 200 Gir. 
Bean, 25 Eir. Speiſekarteſteln und 1 Quantum 
erde el. ! 
Fremdes Bieh d um Mitverkauf eingebracht werden, Den 
ir vehannten 1 — ich einen iweimonatlichen Fredil. 


nbekannte zahlen ſogleich. 
A. Klau, 


Auetionator und gerichtl. vereid, 8 
2080) Danis, Jrauengaſſe Nr. 18. 


die Sparkafe des Ar 


Dienſiſtunden von 9—1 Uhr, am I 
jahres jedoch von 9—2 und 3—4 Uh 


Das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft, 
Damme. 


Ne praktischste Fam 


iat die 


15 3 


Monatlich 4 Nummern 6 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
i und Postanstalten. 


5 verlange gratis eine, 
| Probenummer ages. dor 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipaig. 


/ % Zinſen. 


Soeben erschien die Jahrhundertwende-No., 
1900 No. 1 die erste Nummer des fünften Jahrganges der 


MÜNCHNER 


30 Pfg. 


Einladung zum Abonnement! 
8 Monate Mk. 3—, unter Kreuzband Mk. 450 
Nach dem Ausland Mk. 5.—. 
Probenummern — Abonnements in allen Buehhand ; 
E lungen und durch den unterzeichneten in 
- München. G. Hirth’s Verlag. 


Sanitäre 
Herren⸗Unterwäſche, 


Oberhemden nach Maaß von 5,00 Mh, an, 
Lagerhemden von 3,50 Mk, an 
empfiehlt 


Jockey-Chub, 


6 Langgasse 6. 


Herren-, Reife-, Mode-Artikel und 
Damen-Handiduhe, 


ilien-Zeitschrift 


8 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 


eiles Danziger Niederung 
(Heil. Geiſtgaſſe 113) gewährt feit dem 1. Januar d. Is für Gpar- 
einlagen in jeder Höhe — auch für die früher gemachten 


etzten Werkt eden Diertel- 
er aaa 


Postfeder 


Vor Nachahmungen wird ge- 


mit garantirt unzerbrechlicher Spiral 
federung und Contregewicht verſehen 
iſt und infolgedeſſen einen herrlichen 
* hervorbringt, kann man dle 
Muſtt beliebig zum Bittern und Tre- 
moliren bringen, ähnlich wie bei den 


warnt. Jede Feder und Schachtel 
trägt den vollen Namen der 
Firma, die Schachteln außerdem 


Danzig. 


offener Nickel⸗Claviatur, 
Papier-Sroß-Handlun 


italieniſchen Drehorgeln. Das In⸗ 
ſtrument zeichnet ſich ob Zitter⸗Appa⸗ 
cat in oder außer Thätlgkett. durch 
ſehr leichte Stimmenanſprache aus. 
Unſer Zitter⸗ Apparat mit Spiral- 


mit 48 breiten men tnel, 


7 iſſen, . Regiſter, 10 Taſte r 
J. H. Jacobsohn, en Spiral⸗Taſtenfedern, unzerbrechlichen Aut. ag “Bat: 
klappenfedern, weitausziehbaren Doppelbälgen mit Metall⸗Balgeinfaſſung, 


Nickeltaſten mit Nickelſtab umlegt, hochfeinen 


Nickelbeſchlägen und Verzierungen. gchörige Inſtrumente mit 3 echten 


Verlag der Danziger Poſtfeder. Regiſtern koſten nur 6 Mark, schörige, 4 echte Regifter 7½ Mark 


Zahlr. Anerkennungsſchreiben mit 9ı Fasten 10 Mark. 


6 „te Megifter 11½ʒ Mark. z reihtge mit 4 Bäſſen, 19 Taſten 3 — 


Neuartiges Glockenſpiel 39 5 extra. Trom- 


von Behörde irmen 26, beten⸗Harmonika, 35 om hoch, 2hürig, 10 Taſten, 2 Regiſter, Doppelbälge, 
7 — 7 Ridelclaviatur, mit Vickelſtab umlegt, koſten nur % Mark. Verſand 
* gegen Nachnahme. Porto 80 Big. Packung umſonſt. Umtauſch geſtattet. 
lenen⸗ on Saufen Sie alfo nicht von ſolchen Firmen, die wegen ihres Meinen Um⸗ 
N ſatzez nicht fo billig liefern können. Man beftelle nur — der Alteſten 

— und größten Neuenrader Harmonikafabrit von 0 


wie er aus der Hand des Imkers 
kommt, in umferen Derkaufs- 
tellen in Danzig: Blumenhand- 
lung von Arndt & Co., Langen; 
markt 32, in Zoppot: Bromberg · 
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Sind Sie zufrieden 


mit Ihren Glühſtrümpfen? Leuchten fie ſchön? Halten 
i fie ca. 2000 Brennſtunden aus? Thun fie den Augen 
e en 8 nicht weh? Sind fie recht feſt? Hann bleiben Sie 
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igſten, weil bei weitem haltbariten. 


Danzig, 
Zopengaſſe Nr. 2. 
5 (55 


Poſtkarten Salti. 


mit Anſicht am Markt belegenen 

fee 5 eden 
otographie ic. in vor- 
züglich fer Ausführung = 


J. H. Jacobsohn, 
dastet Be abtens 


1 i 
a et ehe. 


Jahren ein 


Late 


m verkaufen. 
Noſenbers Weſtyr. 


tree: Hugo Nelte, Jun. 


81 Ns, DRESDE 


lichkeit halber beabſichtige ich meine deſden 


Wohnhäuser, 


nebſt dahinter liegenden maſſtven Speichern, in denen feit vielen 
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Frühſtücksvertheilung. 
Don Doris Mix. 

Eine traurige Zeit hat mit dem Eintritt des 
dier fzhrigen Winters begonnen. leber all traten 
Influenzafälle, Hals- und Bruftieiwen, Kinder- 
P-onkbeiten auf. am meiften merkte man den 
umſchwung in den Schulen, am allermeiſten in 
den Volksſchulen, die nackte Armuth. die zur 
ſchönen Sommerzeit faſt völlig verdeckt geweſen 
war, trat klar und greifbar zu Tage. die jaden- 
jcheinigen Kleiderchen und die alten Waſchanzüge 
vermochten die Körper der Kinder nicht mehr zu 
erwärmen. In allerlei geflickte, alte Tücher ge- 
wickelt, vor Näſſe und Kälte zitternd, betraten die 
ſonſt fo fröhlich ſchwatzenden Mädchen den Schul ⸗ 
raum, beſonders aber die Knaben in ihren 
leichten Sommeranzügen, ſelten durch eine Woll - 
jacke gegen die rauhe Winterluft geſchützt, die 
Asrmiien noch immer barfuß — ein Anblick, der 
im Sommer jo garnicht traurig wirkte, mabnien 
an das Elend, das unter Tauſenden beim vor- 
rümenden Winter zu herrſchen begann, Und die 
Eriten, welche die Armuth jo grauſam ſchauten, 
wiederum mitfühlten und ſich beſtrebten, fie zu 
lindern, waren diejenigen, die nicht nur den 
Unterricht, nein die Erziehung, die Behütung 
dieſer Jugend übernommen hatten. 

Heimlich begann die Arbeit, welche die Noth 
ein wenig lindern ſollte. Täglich veobachtete der 
Lehrer und die Lehrerin die anvertrauten Kinder. 
zuchten ſich die Aermfien aus und beſtimmten fie 
u den verſchiedenen Weihnachts veſcherungen. 

Heimlich aber ſtetig beobachteten die Lehrkräfte, 
ob auch alle Kinder Zrühſtücksbrod mitbrachten 
und erkundigten ſich alsbald, manchmal theil- 
nehmend, manchmal — Dergeßlichkeit vorausſetzend 
pe im ftrafenden Zone, oft nur ſcheinbar flüchtig 
nach dem Grunde des fehlenden Brodes. 

Welche Einblicke in abgrumdtiefes Elend ge« 
währten ihnen oft dieſe Fragen, und nicht immer 
die zerlumpten Kinder waren es, deren häusliche 
Derhäliniſſe die traurigſten erſchienen! 

Da ſtand ein ſauber gehleidetes Bürſchchen von 
ſieden Jahren ſcheu an die Wand gedruckt, die 
Hände in den Koſentaſchen, hoffend, jo am 
„Fräulein“ unbemerkt vorbeizuſchlüpfen. Die 
großen Augen waren aber fefi auf das Geſicht 
der Lehrerin gerichtet, und dieſe ſchaute tief hin 
ab in ein paar braune, leidvolle Sterne. 

„Eduard, haft du wieder kein Stücnchen Brod 
mu?“ Die Jauſt des kleinen Kerlchens packte 
das fadenſcheinige Jäckchen, als bedrücke es jeine 
Bruft, und athemlos ſtieß es hervor: „Meine 
Mutter hat kein Geld!” ö 

Die noch junge Lehrerin — fie iſt erſt ver- 
tretungsweiſe im Amt — ſchüttelte ungläubig den 
Kopf. Wohl fuhr ihre Hund in die Taſche, um 
das für den Kleinen bestimmte Jrühſtück hervor- 
uhoten, aber fie hatte das Gefühl, als ließe fie 
lich täuſchen. Erfahrene Colleginnen halten ſie 
gewarnt, nicht alles zu glauben, was der Kinder- 


mund erzählt, und fie ſelbſt war ſchon durch 


manche Lüge betrübt, erſchrecht und dadurch 


mißtrauiſch geworden. 

Deshalb rief fie einen großen Anaben heran und 
jagte: „Laufe einmel zu Frau Radler — fie wohnt 
hier ganz in der Nähe — und beftelle ihr, ich 
imönte fie ſprechen, ob fie Zeit hätte, zu mir zu 


kommen?“ 


Eine Stunde ſpäter klopfte es beſcheiden an 
die Klaſſenthür, und als die Lehrerin auf den 
Corridor hinaustrat, ſtand fie einer noch jungen, 
ſauver gekleideten, aber tief vergrämt ausſehenden 
Frau gegenüber: „Ach Fräulein, iſt Edi ungezogen 
geweſen?“ fragte fie angſtvoll, und auf das ver- 
neinende Aopijhütteln hin athmeie fie ſichtlich 
erfreut auf und ſtammelte: „Es if doch auch 
er guter Jung’, ich konnt's mir gar nicht 
enken.“ 

Die Lehrerin beftätigie dieſe Annahme, fragle 


Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
23) [Nachdruck verboten.) 


Hans ſchüttelte den Kopf und rollte die Blätter, 
auf denen er ſich flüchtige Notizen gemacht, bin, 
und her. Er kam ſich unwiſſend und leichtiſinnig 
vor, eine große Compoſition aufzubauen, wie ein 
Schloß in die Luft, ohne mehr als ganz ober- 
flägliche Anſchcuungen non dem gewaltigen 
Stück Welt und Leben, aus dem ſeine Dichtung 
hervorwuchs. 

„Gehören auch Bergwerke 
Daters Beſitzungen?“ tagte er. 

„Nein, jet nicht mehr, Dater hat die Kohlen- 
ruben verkauft, da fie doch nicht halb fo viel 

rirag lieferten, wie wir brauchen. Eiſenhütten 
und Stahlwerke gehören dazu. Sie ſollten hin⸗ 
kommen und es ſich anſehen, Doctor Eichſtedt.“ 

„Sehr gütig“, antwortete er mit halbem Lächeln. 
„Ich wollte gern!“ 

Plötzich fuhr er aus Gedanken auf, ſah nach 
der Uhr und erhob ſich. „FJaſt hätte ich den 
Thorſchluß ver ſäumt.“ 

„Ach, iſt es ſchon fo ſpät?“ rief Irmgard. 
Und Gertrud: „Bleiben Sie, ich hole den Schlüſſel 
und bringe Se hinunter.“ 

„Nein, danke! Was würde das Penſionat da- 
zu ſagen?“ 

„Das Penſtonat hat gar nichts zu ſagen“, rief 
Iımgarb übermüthig, „Sie bleiben, Doctor Eich- 
ſtedt. Nicht wahr, Sie bleiben?“ € 

„Eewiß, wern Sie es beichlen, gnädiges 
Fräulein. Aber darf ich jetzt auch eine Bitte 
wun? Ich habe vorhin Ihr Spiel unter vrochen —“ 

„Goll ich Ihnen etwas ſiedeln?“ tief fie ver- 

nügt. „Wenn's welter nichts if! Fräulein 

ertrud weiß ſchon, daß ich erſt ein ganzer 
Menſch bin mit meiner Geige im Arm. Sie thun 
mir eigentlich furchtbar leid, Fräulein Pilgrim, 
aber im kann nicht helfen.” 

Gie tänzelte auf ihre Thür zu und öffnete 
Beide Flügel weit. Drinnen brannte die Campe, 
Mit einladender Handbewegung declamirte Irm- 
dard lustig frei nach Wagner: 

„Geid mir gegrüßt, Ihr edlen lieben Gäſte!“ 

Dann ranm fie ihre Violine vom Flügel, 


zu Ihres Herrn 


dann aber ſehr ernft, warum der Kleine ſchon 


jeit acht Tagen kein Frühſtüch mitbekäme. 
„Mein Gott, hat Edi geklagt, hat er gebetieit?” 
rief die Frau ganz erſchrocken. „Ich hab doch 
kein's. Barmherziger, das Elend! Nod vor einem 
Jahr lebten wir in geordneten Verhältniſſen, 
dann aber bekam mein Mann Lungen- 
entzündung, mußt ins Lazareth, nahm zu früh 
die Arbeit wieder auf und lag darauf ſieben 


Monate Ich gab indeß mein Lenchen 
das Leben, nal’ bis zur letzten Stunde 
meine Stelle als Reinmachsfrau nicht 


aufgegeben, hab mich wohl überarbeitel und be- 
kam auch ſolchen böſen Fuſten. Da ging's mit uns 
bergab. Nun ſucht mein Mann Arbeit, aber auf 
der Werft kommt er nicht mehr an, die können 
nur kräftige Menſchen gebrauchen, und er kann 
doch nichts heben. Er ſieht ja auch aus — nur 
die Augen zuzudrücken, man kann's keinem ver- 
denken, daß er nicht genommen wird. Aber das 
Elend packt uns immer mehr und dabei der 
Winter!“ 

Die Frau weinte jämmerlich, die Lehrerin 
tröftete, fo gut fir konnte. „Nun, Srauchen, 
dafür, daß der brave Edi wenigſtens im Winter 
ein warmes Frühſtück erhält, dafür werde ich 
hoffentlich ſorgen können!“ — Sie nickte noch 
einmal der germſten freundlich zu und kehrte in 
die Klaſſe zurück. 

Allerlei Gedanken gingen ihr durch den Kopf. 
dieſem Kleinen gönnte fie wohl den Winter über 
Milch und Brod, der verdiente es ſchon um ſeines 
Fleißes willen; aber durfte fie mit beſtem Ge- 
wiſſen auch für den andern, Wilhelm Schwarz 
— mein Gott, ein jämmerliches, todtenbleiches 
Bürſchchen, aber andererjeits ein arger Schulen⸗ 
läufer — Fürforge tragen? Schließlich dachte ſie: 
„Freilich gerade für ſoſche, die ſchon fo frühzeitig 
einen falſchen Weg einſchlagen, müſſen wir 
Lehrerinnen Hüterinnen ſein. Vielleicht kann ich 
durch das Versprechen eines warmen Frühflüces 
aue Wilhelm noch einen ordentlichen Schulknaben 
machen!“ 

Sie rief den Schüler zu ſich. 
eigentlich des Morgens, ehe 
kommſt?“ 

„Nichts!“ war die Erwiderung. „Mutter geht 
ganz früh fort, und die Schweſter giebt mir 
nichts; fie ſagt, ich hätt' am Abend genug ge- 
trunken.“ 

„Du? Was denn?“ 

„Bier!“ 

„Bier? Wo haſt du das denn her?“ 

„Ich muß meinem Bruder in der Brauerei 
helfen; dafür kann ich Bier trinken, jo viel ich will.“ 

Daher alſo die entſetzliche Geſichtsfarbe, dieſe 
hohlen Augen. Daher fand er auch Morgens 
nie aus dem Bette und ſcheute die Schule. 

Die Lehrerin ließ dieſe Mutter auch zu ſich 
rufen; aber ſie ſprach anders zu ihr, als zu Frau 
Radler. Sie verſuchte derſelben ihr furchtbares 
Unrecht Klar zu machen, denn, obgleich Mutter 
Schwar; hartnäckig leugnete, nichts von dem 


„Was trinkſt du 
du zur Schule 


angetrunkenen Zuſtande ihres Kindes am Abend 


zu wiſſen, ſchien ſie nicht ganz unſchuldig und 
mußte ſchließlich zugeben, daß ihr die ſteten 
Magenkrannbeiten auch ſchon verdächtig vor⸗ 
gekommen wären. Die unſympathiſche rau 
jammerte ſchrecklich über ihr Elend, über die 
Kinder uno über ihren orbeitsſcheuen, dem 
Trunke ergebenen Manne, der ſeit Wochen ver ⸗ 
ſchwunden war. Sie flehte in geradezu wider- 
märtiger Unterwürfigkeit „das gute Fräuleinchen“ 
an, für ihren Wilhelm zu ſorgen, knixte dabei 
unzählige Male — immer bei Anrufung eines 
neuen Heiligen, der das Zräuleinchen beſchützen 
würde — tief zur Erde nieder und verſprach 
ſchließlich hoch und heilig aufzupaſſen, daß der 
Große nicht mehr den kleinen Wilhelm zum 
Biertrinken verleiten könnte, und alle Kinder 
pünktlich und ordentlich zur Schule zu ſchicken. 


C ͤ ...... VL TITEL TEEN 
ſtimmte etwas nach und fragte: „Ja, aber wer 
wird mich begleiten? Ach verſuchen Sie's nur, 
Doctor Eickſtedt! Wir wählen ganz was Ein- 
faches aus.“ 

„Wenn ich erfi meine verſchollenen Kunſtgriſſe 
wieder hervorholen ſoll, komme ich ja vor Angſt 
und Bangen nicht dazu, Sie zu hören“, pro- 
teſtirte er. 

Gertrud war zum Flügel getreten, ließ ihre 
Zinger in halblautem Anidjlag über die Taſten 
laufen, ſetzte ſich dann, ſpielte eine Tonleiter und 
ſuchte ſich in den aufgelesten Noten zu orientiren. 

Irma judelle. Welch’ unſchätzbare Entdeckung, 
daß Fräulein Pilgrim ſpielen Ronnie! — Sie 
nahm ihre Geige in den Arm, und legie ihr 
Taſchentuch unter das Kinn, um den Druck zu 
mildern. der Ausdruck andächtiger Sammlung 
erſchien auf dem jungen Geſicht, die Augen blick ⸗ 
ten ernſt. Nach einem — zwei mißglückten Der- 
ſuchen ward der Einklang mit der Begleitung 
bergeftelli. Dann begann dle Geige zu fingen. 
Sie hatte einen vollen ſüßen Ton und war ofjen- 
bar ein ſeltenes und koſtbares Inſtrument. Und 
verſtand Irma auch noch nicht, jeine ganze Seele 
wachzuruſen, jo ſtand fie doch offenbar auf gutem 
Fuß mit ihrer Geige, die, ſich nicht ſträubte, 
Gutes und Beſtes herzugeben. 

Irmgord begann mit einer der Zigeunerweiſen 
ihres Meiſters Joachim und ließ einige Studien 
und Fantafien von Spohr und Tar ni folgen, 
mit weichem und ſicherem Bogenſtrich, reiner In ⸗ 
tonation und glücklicher Auffaſſung. Etwas un- 
frei, eiwas ängſnich gewiſſenhaft war ihr Spiel, 
doch erfreulich und liebenswürdig in feiner un- 
bedingten Hingabe an Geift und Vordild ihres 
Meiſters. 

Sans ſaß ihr gegenüber in einem der niedrigen, 
mit rothem Plüſch bezogenen Seſſel, mit denen 
dies Zimmer ausgeftatlei war. Alle ſeine Sinne 
bingen an der anmuthigen Erſcheinung der 
Diolinſpielerin, an ihrem erhobenen, ſchön ge- 
rundeten rechten Arme, dem reizenden Spiel ihrer 
Finger auf den Sauen, dem jelbfivergefjenen fill ⸗ 
verklärten Ausdruck ihrer Züge. Für Serirud 
hatte er keinen Blick übrig. 

Plötzlich ließ ſich an der Außenthür ein Klopfen 
hören. Es wiederholte fi, da niemand davon 
Notiz nahm, und es rief jemand draußen rasend 
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boten, 


Die Lehrerin verhielt ſich dieſen Derſprechungen 
gegenüber ziemlich ungiaubig, verſproch aber, 


falls fie gehaltef würden, ihrerſeits auch nach 


beſten Kräften für das Wohl des Knaben zu 
korgen. So mancher Collegin mar ihre Fürforge 
geglückt, fo hoffte fie ebenfalls das Beſie. 

Immer unfreundlicher, immer naßkalter ward 
das Wetter, immer mehr elende, hilfsbedürftige 
Kinder fand die Lehrerin heraus. Bei der 
Familie waren acht Kinder, bei jener neun. Dieſes 
Kind war lungenkrank, jenes jo blutarm, daß 
es ohnmächtig wurde, ſobald es kurze Zeit mit 
der Tafel in der Hand ſtand und darauf wartete, 
daß die Lehrerin die Arbeit nachſah. Meiſt waren 
es unbefähigte, auch faule Schüler. War es ein 
Wunder? Bei ſchlechter Ernährung, ſchlechter 
Kleidung, ungemüthlicher Käuslichkeit, wo ſoll da 
die Freude zur Arbeit herkommen? 

Eines Tages kam der Hauptlehrer in die Klaſſe 
und fragte die Vertreterin, ob ſie auch ſchon 
Nachſorſchungen über die Kungerleidenden an- 
geſtellt hätte. 

Die junge Dame nickte ſehr eifrig und zeigte 
ihre Notizen. Zeyn Knaben ſtanden auf der Liſte. 

„Wird kaum gehen, Fräulein, ſind zu viele“, 
ſagte zweifelnd der ältere Kerr. — „Hier z. B. 
Karl Heike, den ſireichen Sie nur gleich — die 
Mutter taugt nichts, könnte wohl für den Jungen 
ſorgen, treibt ſich aber herum.“ 

„Ja mein Gott, Herr Hauptlehrer, dafür kann 
doch Karl nichts. Gerade weil er niemand hat, 
der für ihn ſorgt, eines der behlagensmwertheften 
Kinder iſt, jollten wir in der Schule doch für ihn 
ſorgen?!“ Und dabei flog ein faſt zärtlicher Blick 
zu dem dildhübſchen Knaben mit den ped- 
ſchwarzen Augen hinüber, 

„Sehr edel gedacht, liebes Fräulein; aber wir 
haben auch bei der Frühſtücksvertheilung nach 
Vorſchriften zu handeln, Waiſen und Kinder 
armer, aber ordentlicher Eltern gehen bor.“ 

„Gewiß, aber es wird doch auch für die Aus- 
geſtoßenen etwas übrig bleiben?“ 

„Kaum“, ſagte der erfahrene Schulmann, „das 
Geld, das uns zu dieſem Zweck zu Gebote ſieht, 
iſt nicht gar zu reichlich. die Summe hört ſich 
immer recht hoch an, iſt aber im Vergleich zu den 
Bedürftigen gering. Sehen Sie, an meiner An- 
ſtalt haben wir ſchon wieder über 100 Kinder 
aufgeſchrieben, und dabei iſt die Zahl 10 die 
höchſte in jeder Klaſſe.“ 

„Die höchſte?“ ftammelte die junge Lehrerin, 
„mein Gott, ich könnte mit Leichtigkeit eine 
doppelte Anzahl armer Kinder aufſch reiben, 


gönnen thäte ich's allen und gut thun würde es 


erſt recht allen! Schauen Sie nur die kleine 


Bande an, mit Trauer ſehe ich täglich immer 


mehr blaſſe Geſichterchen.“ 

Am Nachmittag traf die junge Lehrerin mit 
mehreren Colleginnen zu einem Kaffeekränzchen 
zuſammen. — Eigentlich find bei demſelben Schul- 
geſpräche nur eine Stunde lang geſtattet. Erfah- 
rungen, Erlebniſſe werden ausgetguſcht, Rath: 
ſchläge erbeten und erthellt. Dann aber, um jeder 
„Fachſimpelei“ vorzubeugen, wird „Schluß“ ge- 
und eigene Erlebniſſe und Intereſſen 
treten in den Vordergrund. — Heute deckten ſich 
dieſe aber gar zu ſehr mit denen der Schule. Es 
müßten ja nicht echte Lehrerinnen ſein, die dort 
um den Kaffeetiſch vereinigt ſitzen! — Der herr- 
ſchende Winter, die Noth „ihrer armen Kinder“ 
bietet jo unendlichen Stoff! 


„Denkt Euch“, ſagte Fräulein N., „ich kann 
höchſtens 10 Knaben zur Zrühſtücksvertheilung 
aufichreiben, ca. 60 Schüler habe ich; iſt das nicht 
traurig?“ 

„Tröſte dich“, erwiderte eine andere. „Ich 
habe mit Mühe und Noth ſechs untergebracht. 
Bei uns ſind diesmal die Schüler der oberen 
Klaſſen ſehr in Betracht gekommen, da unſer 
Hauptlehrer die Erfahrung gemacht hat, daß die 
Kleinen zu Hauſe noch am eheſten gepflegt werden, 


etwas Warnendes. Irmgard ſtampfte mit dem 
Fuß auf, ohne den Bogen abzuſetzen. Sie ließ 
ſich nicht unterbrechen. Als aber das Stück zu 
Ende war, fiand Gertrud auf, und Hans konnte 
nicht umhin, ihrem Beiſpiel zu folgen. 

„Bleibensie ſitzen!“ rie örmgard gebieleriſch. „Sie 
ſollen nicht gehen! Ich ſpiele noch. Ich werde 
es ſehr übel nehmen, wenn Sie mich nicht zu 
Ende hören!“ 5 

„Es ift gleich Mitternacht, Fräulein Irmgard“. 
gab Gertrud zu bedenken. „Die Hausordnung 
verbietet ſpätes Muſiciren.“ 

„Ach was, Hausordnung”, grollte Irmgard. 
„Ich möchte wiſſen, wer uns was anbaben 
wollte. Aber meinetwegen geht nur, Ihr 
ordnungsliebenden Philiſter, da Ihr doch nicht 
gern bleiben wollt.“ 

„Gute Nacht, Fräulein Irmgard“, ſagte Hans 
leiſe, ihre Kand in der feinen. „Dies war der 
glücklichſte Abend meines Lebens.“ 

Sie erröthete verwirrt unter ſeinem liebe ⸗ 
glühenden Blick, ihre Finger bebten leiſe in den 
ſeinen. 

„Wir ſehen uns wieder, nicht wahr?“ flüfterte 
fi, mehr mit der Bewegung, ihrer Lippen als 
mit Worten. 5 
Er nickte, hob ihre Hand an feine Lippen und 
drückte einen heißen Kuß darauf. 

Gertrud ftand in ihrer Thür und ſah das an. 
Ihr Herz krampfte ſich zuſammen. Sie drehte 
ſich um und ging mechaniſc, wie mit gelähmten 
Sinnen, in ihr Zimmer zurück. Im nächſien 
Moment war Hans bei ihr, legte beide Hände 
auf ihre Schultern und blickte mil ſeinen glück ⸗ 
ſtrahlenden Augen fragend in ihre trüben. 

„Was fehlt Innen, Gertrud? zſt Ihnen nicht 
wohl? Sind Sie mir böſe?“ 

Sie machte ſich faſt mit Helligkeit von ihm los. 
„Mir fehlt nichts, was folite mir fehlen? Es ift 
nach zwölf und ich bin müde. Hätte ich nur den 
Schlüſſei früher geholt!“ 

„Ei was, das fehlte noch, den Schlüſſel holen!“ 
lachte er. „Der Portier unten ſchließt mir auf.“ 

„Aber das macht unnütze Koſten.“ 

„Freilich, aber wir habens dazul Ich wende 
ein kleines Dermögen daran. Ich din ja ein 
Erdius, Gertrud, wiſien Sie 's nicht?“ 


die größeren Kinder jedoch, die gerade im ſchnell⸗ 
ſten Wachsthum und in dem Entwichlungsalter 
ſtehen, vernachläſſigt werden und unberechenbaren 
Schaden dadurch erleiden. Hier muß feiner An« 
ſicht noch die Schule am thatkräftigften eingreifen, 
Uebrigens iſt mir dabei eine rührende Geſchichte 
paifirt. Ich hatte einen meiner elendſten Bürſch- 
chen aufgeſchrieden, mußte ihn aber wieder 
ſtreichen, da der Hauptlehrer die Bemerkung 
beigeſchrieden hatte: „Drei ältere Geihmilter er- 
halten ſchon Milch und Brod, für den Kleinſten 
kann die nicht ganz unbemittelte Mutter ſorgen.“ 

Da kommt ein blaſſer aufgeſchoſſener Junge, 
Schüler der 2. Klaſſe, zu mir und fioltert: „Ach 
Fräulein, ich hab' gehört, der Bulian ſoll nichts 
bekommen, er iſt man aber ſehr ſchwach, dürfte 
ich ihm nicht mein Frühſtück abgeben?“ 

„Der hat Christi Ceore erfaßt!“ äußerte de- 
wegt eine ältere Lehrerin. „Mir iſt fo etwas 
noch nicht paſſirt! Ich habe dagegen manchmal 
ſchon beobachtet, daß mit faft tpieriſcher Gier ſich 
einzelne nach dem Zrühftüc drängen; Neid, ſchier 
Haß in den Augen derjenigen aufflammt, die auch 
einen leeren Magen haben, die dampfende Milch 
in den Kübeln vorbeitragen fehen, die friſchen 
Semmeln riechen und von fern ſtehen müſſen. 
Das iſt die Kehrſeite der Medaille! Za, wenn wir 
endlich ſoviel Geld hätten, um allen, allen ein ein« 
faches Frühſſück während der kalten Monate 
reichen zu können! Es iſt ja oſt das einzig Warme. 
das dieſe Kermſten den Tag über bekommen.“ 

„Meinen Sie, die Eltern würden es uns 
danken?“ fragte eine etwas finſter blickende 
Dame. „Ich bin garnicht ſehr für die Srühſtücks⸗ 
vertheilung, habe ſchon manchen undank für all 
meine Mühe geerntet.“ 

„Und das läßt Sie wankend werden, Gutes zu 
fliften 7” rief eine junge, feurig blickende Blondine. 
„Gehen Sie, das iſt nicht ihr Ernſt! Wir Volks- 
ſchulleyrerinnen dürfen uns doch durch heine 
bittere Erfahrung zurückſchrecken laſſen! Wir 
thuen doch das Gute um des Guten willen, 
nicht um den Dank des Volkes zu erringen! 
Das weiß oft am wenigſten die Wohlthaten zu 
ſchätzen, die ihm von edlen, wenſichigeren 
Menſchen zu Theil werden. Es giebt leider ſchon 
unter den der Volksſchule Fernſtehenden genügend 
Menſchen, die gegen dieſe Zürjorge für die 
Armen ſind; in unſeren Kreiſen hätte ich nimmer 
eine Gegnerin geſucht!“ 

„Nun, nun, fo hartherzig bin ich auch nicht“, 
lächelte die erſtere. 

„Nein, wahrlich nicht!“ vertheidigte fie ein 
Jräulein 3. „Marga verbirgt ihr gutes, mild ⸗ 
ihätiges Her} gern unter rauhem Weſen und ab» 
weiſenden Worten, giebt! aber ein ganz anfehn- 
liches Gümmden aus „der Sparkaſſe für ihre 
armen Kinder“ jährlich für allerlei nothwendige 
Sachen aus.“ ; 

„Die Armenver ältniſſe in den Schulen müſſen 
hier ſehr verſchiedene fein“, bemerkte jetzt eine 

brünette Dame, wohl die jüngſte des Kreijes. 

„Bei uns concentrirt ſich die Armuth bejonders 
in der Altſtadt und einzelnen Dorſtädten. Andere 
Bezirke werden wiederum von den Kindern der 
beſſeren Arbeiterklaſſe, gutgeflellten Handwerkern 
und kleinen Beamten beſucht, und hier iſt die 
Armuth natürlich nicht jo fühlbar. Sie find bis ⸗ 
her in dieſen Gegenden zum Unterrichten geweſen 
kommen Sie nur erjt zu uns, und ihr Urthei 
wird ein anderes. — Das iſt ein großer Bortheil 
unſerer  biefigen Dertreterinnen Einrichtung. — 
Die jungen unerkahrenen Damen lernen bei ihrer 
Thätignen an verſchiedenen Anſtalten richtige Ur- 
theile fällen und erhalten Einblicke in die ver ⸗ 
ſchiedenſten VBerhäliniſſe!“ 

„Nun, jedenfalls wird es wohl keine Schule 
hier geben, an der gar keine bedürftigen Kinder 
find, oder die zum Beſten der anderen auf einen 
Zuſchuß aus dem Fonds für Frühſtücksvertheilung 
verzichten würde.“ 


Der glücklichſte Tag feines Lebens! Es folgte 
noch eine ganze Reihe, deren jeder ihm als der 
glücklichſte erſchien. 

Ein Briefhen mit Einſchluß eines Billets für 
ein Schülerconcert in der Kochſchule kam am 
zweitfolgenden Morgen. Irmgard würde ſich 
freuen, wenn Hans davon Gebrauch machen wolle, 
ſchried Gertrud. Es würde ihm hoſſenlich ange ⸗ 
nehm fein, bei dieſer Gelegenheit die Bekannt- 
ſchaft Frau v. Alslebens und Fräulein Gtahmers, 
jener Schriftſtellerin-Collegin, zu machen, deren 
ſammiliche Gefühle durch das ſpäte Geigenspiel 
von vorgeſtern in Aufruhr verſeizt worden ſeien. 
Da ihr Zimmer durch die ganze Tiefe der Woh ⸗ 
nung von dem Irmgards getrennt jeı, jo hälte 
ſie freilich keinen Ton vernommen, hätte ſie nicht 
ein böſer, aber nicht ſeltener Zufal zu do 
ſpäter Stunde, aus einer Geſellſchaft heimhehrend, 
an Irmgards Thür vorbeigeführt, Hans ſolle 
ſehr liebenswürdig ſein, denn man brenne trotz 
allem auf ſeine Bekanniſchaft und er müſſe ſich's 
gefallen laſſen, auf dem Altar des häuslichen 
Friedens geopfert zu werden. 

Hans war alſo liebens würdig. Er widmete 
ſich der Baronin und der verehrten Collegin, die 
ihn auf dem Rückweg von der Kochſchule an 
ihrer Seite feſthielt und ein ſcharſes Examen mit 
ihm anſtellte. Wer wor fein Verleger? Welche 
Konorarlätze bewilligte man ihm? Wie lautete 
fein äſtheuſches Glaubensbekenniniß? — Welches 
jeirer Bücher ſollte fie zuerſt leien? Sie war 
etwas enttäuſcht, einen ganz grünen Anfänger 
vor ſich zu haben, fand jedoch, er habe Geiſt, gab 
ſich große Mühe. ibn von feiner verderblichen 
naturaliſtiſchen Richtung zu bekehren, verſprach⸗ 
ihm ihren neueſten Roman — auf Wunſch auc 
ein halb Dutzend feiner Vorgänger — zu leihen, 
und war begierig, feine Meinung darüber dem- 
nächſt zu erfahren. 

Frau o. Alvensieben aber lud ihn dringend 
zu einer Landpartie ein, die das Penfionat in der 
nächten Woche unternehmen würde. 5 

Hans eniſchuldigte ſich. Er meinte, zur Genüge 
Opferlamm geſpiell zu haben und daraufhin eine 
Weile weiter fündigen zu dürfen, beſonders, da 
er ſich der Zuſtimmung Irmgards insgeheim 
verſicher! halte. (Sortſ. folgt.) 
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An dieſem Hin- und Kerreden hatte ſich eine 
Dame bisher gar nicht betheiligt. Sie Hatte ſich 
ihren Stuhl ein wenig aus dem Kreiſe heraus- 
geſchoben und ſaß, die Augen mit der Hand 
verdeckend, ſchweigend da. Jetzt blitzten aber 
Tropfen um Tropfen zwiſchen den Fingern her- 
vor, und mit verſchleierter Stimme klang es 
tiefbewegt: „Ja, es gab eine ſolche! Nahte der 
Winter heran, jo kam unfer allverehrter Haupt- 
lehrer zu jedem Einzelnen und ſprach mit ihm, 
wie ein lieber Dater mit feinen Kindern. Er 
wies darauf hin, wie viel bittere Armuth es 
gäbe, und daß es den Elenderen zu gute käme, 
wenn an manchen Anſtalten, in denen es weniger 
Arme gäbe, auf einen Zuſchuß aus dem allge- 
mein geſammelten Jonds verzichtet würde. Er 
erzählte in ſeiner ſo einzig ſchlichten Weiſe, daß 
es ihm früher allein gelungen wäre, ſeine 
Kermſten durch die ſchlechteſten Monate hin- 
durchubringen, daß ſetzt freilich ſeine Schüler ⸗ 
zahl, wohl auch die Bedürftigen um das Doppelie 
gewachſen, — und (dann kam ein ganz ſchüchterner 
Appell an die edlen Herzen der Lehrerſchaft) daß 
er aber hoffe, auch diesmal ohne Zuſchuß aus 
dem Wohlthätigkeitsfonds fie durchzubringen. — 
Er bat nicht um Zuſtimmung; er zwang niemand; 
er ermahnte nur, ernſtlich Einſicht in die Der- 
hältnifje der armen Kinder jeder Klaſſe zu nehmen 
und ihm dann die Liſte zu geben. Und nach 
wenigen Wochen, wenn es geſchehen war, dann 
bezeichnete er die, welche von „feiner lieben Frau’ 
Frühſtück erhalten würden. Es waren die 
meiſten — und die wenigen, die übrig blieben, 
um deren Fürforge baten Lehrer und Lehrerinnen, 
die ſich eins fühlten mit ihrem geliebten Oberhaupt. 

Dem Elend und der Noth ſteuerten ſie gemeinſam, 

anz im Stillen, wie er es liebte, der nun ſchon von 
hnen genommen, fort von einer nach Tauſenden 


zählenden, ihm nachweinenden Schüler- und 
Scülerinnenzahl. 
Alle wußten, wen Fräulein A. meinte. Sie 


halten ihn alle gekannt, den ſchlichten, großen 
Menjhenjreund, dem der Prediger am offenen 
Grabe mit Recht nachgeſagt, daß er die verkörperte 
Liebe geweſen, der gleich dem Herrn jeine 
Jünger daran erkennen wollte, daß ſie Liebe 
unter einander hätten. 

Alle gedachten jetzt jener Stunde an ſeiner 
Gruft, die von keiner Erde, nur durch Blumen 
zugeſchüttet worden war. Hatten doch die ihn fo 
ſehr liebende Jugend, die ihn verehrende Lehrer- 

ar, Tauſende, denen er geholfen, es 

ch nicht nehmen laſſen, ihm den letzten 
ruß in ſeine Ruheſtätte mitzugeben. Und 
die SHeiligkeii ihres Berufes — Lehrer. 
Sürforger des Volkes — der Volksſchulkinder zu 
fein, überkam den kleinen Kreis. a 

Endlich räuſperte ſich die brünette dame und 
ſagte: „Ich habe heute geſündigt, mich nicht werth 
on auch an feiner Knſtalt, unter feiner 

eitung Lehrerin geweſen zu fein. Nicht mehr an 
den Undank der Menge, nein an die elementare 
Dankbarkeit derfelben einem echten Wohlthäter 
der Menſchheit gegenüber will ich denken, wieder 
freudig mein Scherflein dazu beiſteuern, der 
Armen Elend zu lindern, ſoweit es in meinen 
Kräften und meiner Natur liegt! Ich will Liebe 
für meine armen Kinder wieder haben, nicht er- 
matten im Sorgen und Schaffen, vielleicht weint 
mir dann einſt auch eine dankbare Schülerin 
eine Thräne tiefſten Schmerzes nach.“ — 

„Ja wir wollen alle wirken in feinem 
Sinn, der ſeinen „Dolksſchullehrerberuf“ fo hoch, 
fo heilig auffaß te“, ſagten alle, und in gehobenſter 
Stimmung trennten ſich die Lehrerinnen, um am 
nächſten Tage mit erhöhter Freude ihrem Berufe 
nachzugehen. 

Gern zeichnete jede ihren Beitrag, als die Liſte 
zur Frühſtücksvertheilung an jeder Schule durch 
die Alafien geſcicht wurde. Gern ſammelte jede 
im Bekanntenhreife eine kleine Summe, die „ihren 
armen Kindern“ zu gute kommen ſollte. Manch 
mitleidsloſes, manch unverſtändiges Wort, manch 
irrige Auffaſſung ihrer Fürſorge mußten fie in 
den Kauf nehmen, aber unermüdlich, un⸗ 
empfindlich gegen Sticheleien wirkten ſie alle, 
hocherfreut, wenn ſie hin und wieder auch volles 
Derſtändniß für ihr Schaffen fanden. 

So viele, ach ſo viele gaben ja nur, 
„weil man ſich doch nicht ausſchließen 


konnte”, „da es jetzt zum guten Ton gehört“, 
„und dieſe oder jene hohe Persönlichkeit ſich direct 


e Sache intereſſirte oder gar verwendet 
qätte“. a 

Alle dieſe jollten ſich doch einmal überzeugen, 
welche Freude ſie durch ihre Geldſpenden bereiten, 
wie ſie dem Elend an Leib und Seele vorbeugen, 
mitſorgen, daß ein geſünderes Geſchlecht empor⸗ 
wächſt, Zufriedenheit in den unteren Dolksſchichten 
verbreitet wird. 

Da ſitzen ſie alle — Knaben und Mädchen — 
an den Tiſchen, die ſtarren Finger um den 
emaillirten Topf gelegt. — O, die Wärme durd- 
dringt jetzt ſchon den ganzen Körper! Und mit 
welchem Appetit beißen die kräftigen Zähne in das 
Semmelbrod hinein! 

Allerlei luſtige und rührende Scenen kommen 
auch vor. Dort birgt ein Mädchen die Hälfte 


„ihres Schuſterjungen“ — wie die Kinder unter ſich 


das Frühſtüchksbrod nennen — unter der Schürze 
und vertauſchte es draußen gegen trockenes 
Brod; Freundin Anna mag doch auch ſo gerne 
davon ſchmecken, was ſie drinnen „kriegen“. 
Dort wird ein anderes Tauſchgeſchäft verſucht; 
ein Knabe bietet dem anderen 1 Pf. für deſſen 
Schuſterfungen; das dünkt dem zu wenig; er 
beißt erſt kräftig ein großes Stück ab, ehe er 
den Handel eingeht. Der andere iſt aber zu⸗ 
frieden und luſtig lachend trollen beide ab. 

In einer anderen Klaſſe ſchleicht ein Mädchen 
mit dem nur halbgeleerten Töpfchen zur Thüre, 
um Schweſter Käthe auch etwas abzugeben. 

Ber! wie das kleine Ding ſich vor der Haut 
ſchüttelt — ſoll auch bei anderen Kindern 
vorkommen! — und ängſtlich zur Lehrerin 
herüberſchielt; dieſe iſt aber nicht böſe, 
ſondern redet recht freundlich zu, und da über- 
windet ſich das kleine Gör und trinkt tapfer die 
Milch mit der Haut herunter. 

Einmal iſt — was ſehr ſelten vorkommt — 
die Milch angebrannt. da zeigt ſich's, daß die 
Kinder des Dolkes kaum anders ſind als die in 
ſtattlichen Wohnhäuſern und Paläſten. Manche 
merken den Schaden gar nicht und trinken wie 
ſonſt mit Behagen den warmen Trunk, andere 
nur mit Ueberwindung, andere ſchütteln ſich und 
können trotz Zureden die Milch nicht trinken. 
Kinder ſind eben Kinder in jedem Stande. 

Das zeigt ſich auch bei der „Reſerve“, die für 
den Fall gebildet iſt, daß hier und da ein Kind 
der Frühſtücksabtheilung fehlt. Kaum tritt 
die Lehrerin in die Klaſſe, ſo ſieht 
fie viele kleine Hände emporgehoben und 
auf ihre Frage, was die kleine Schaar zu 
melden hat, erhält fie prompt die Antwort — 
mag fie nun hier oder dort, Kinder beſſer ge- 
ſtellter oder geringerer Leute fragen. „Lene 
Nolte, Otto Marquardt fehlt heute, darf ich das 
Frühſtück bekommen?“ — Ach, und wenn alle 
Töpfchen gefüllt find und es bleibt noch ein Neſt, 
wie viele bitten um denjelben? der giebt noch 
bejondere Kraft, ebenſo wie die Krümel! 

Wer das jährlich miterlebt, kann nur wünſchen, 
immer größer möchte die Summe werden, die 
zur Frühſtücksvertheilung armer Kinder beſtimmt 
iſt; ein jeder möchte ſein Scherflein dazu vei⸗ 
tragen, damit recht, recht viele, am liebſten alle 
Kinder in der Schule ein warmes Frühſtück er- 
holten könnten! 


Vermiſchtes. 


* [Die größte Schneiderwerkſtatt der Welt.] 
Erſtaunlich ſind die Leiſtungen bezüglich der 
N bei den flusrüſtungen der engliſchen 
ruppen. 
ein 9 55 Armeecorps marſchbereit zu machen. 
Und dieſe gewaltige Arbeitsleiſtung kann eine 
einzige Anſtalt, das „Rogal Army - Cloihing- 
Depot” in Pimlico, einer weſtlichen Vorſtadt 
Londons, in dieſer kurzen Friſt ausführen. 
Dieſes Militärmonturinſtitut iſt die größte 
Schneiderwerkſtatt der Welt. In ihr finden 
nicht weniger als 2000 Arbeiter, 1700 Frauen 
und 300 Männer und Knaben, Beſchäftigung. 
Die in drei Reihen ſtehenden dreiſtöckigen 
Gebäude nehmen eine Front von 600 Fuß ein. 
Der Kauptarbeitsſaal iſt 260 Zuß lang, 40 Fuß 
breit und 70 Fuß hoch. In ihm ſtehen in zwei 
Reihen 58 Nähmaſchinen, für die je eine 
Naſchiniſtin und acht Handarbeiterinnen be- 
ſchäftigt ſind, und außerdem noch 188 weitere 
Maſchinen für harte Stoffe. Der Betrieb erfolgt 
natürlich mit Dampf. Im Durchſchnitt werden 
in der Woche 11000 Röcke in 200 verſchiedenen 
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Kleines Feuilleton. 


Ein Land, wo das Heirathen blüht. 

Das Ideal für alle Mütter mit heirathsfäbigen 
Töchtern und für „ſpäte Mädchen“, die keinen 
Mann haben finden können, dürfte das neu vom 
deutſchen Reich erworbene Samoa ſein. Ein 
Reifeberichterftatter der „Kölniſchen Zeitung“ 
bringt in Briefen aus Apia Nachſtehendes vor: 
„Den wenigſten Europäern hier draußen iſt es 
vergönnt, eine Landsmännin oder überhaupt eine 
Weiße als Frau heimzuführen. Die Unbequemlich⸗ 
keiten der langen Seereiſe, die Unſicherheit der 
politiſchen Berhältniſſe und die für hier aller- 
dings völlig unbegründete Furcht vor dem 
Tropenklima wirken doch recht abſchreckend auf 
die heirathsluſtigen jungen Damen zu Haufe, und 
wenn auch leichten Herzens dem hoffenden 
Bräutigam gelobt wird: Mit dir gehe ich bis ans 
Ende der Welt, ſo ſcheint die Südſee für die 
Geographie der meiſten Mädchen zu Hauſe doch 
ſchon jenſeits jener Breiter zu liegen, mit denen 
die Welt ihrer Dorſtellungen am Ende vernagelt 
fein fol. Wem Gelegenheit und Mittel fehlen, 
ſich bei gegebener Zeit für ſchweres Geld eine 
Rückfahr karte für den Dampfer zu erſtehen und 
ſich in der alten Heimath auf die Brautſchau zu 
begeben, der wird ſich ſchon unter den braun- 
häutigen Schönen des Landes nach einer Ge⸗ 
fährtin umſehen müſſen, wenn er nicht als Hage- 
ſtolz das Ende ſeiner Tage erwarten will. Und 
für die meiſten Anſiedler auf den Südſeeinſeln ift 
in der That die Miſchehe die Löjung der großen 
Frage geworden. Auch hier in Samoa. Zur Zeit 
giebt es nicht ein Dutzend weißer deutſcher Frauen 
und Mädchen in Apia, und auch wohl früher hat 
zu keiner Zeit die echte deutſche Landsmännin in 
der deutſchen Kolonie eine größere Rolle geſpielt. 
An Mischlingen, Töchtern deutiner Däter und 
ſamoaniſcher Mütter, iſt kein Mangel und auch 
die Zahl der Kinder ift nicht unbedeutend, fo daß 
das kommende Geſchlecht der reinen deutſchen 
und der deutſchen Miſchlinge zur Noth wird 
heirathen können, ohne außer Landes zu gehen. 
Für die älteren Bewohner war aber ſeinerzeit in 
den meiſten Fällen keine andere Wahl: enimeder 
eine große Reiſe zur Brautihau zu unternehmen 
oder eine Eingeborene zu freien.“ Nun alſo, ihr 


deutſchen Frauen und Rädchen! Auf nach Apia 
und die wackeren deutſchen Coloniſten auf- 
geheirathel! Man thut aber wohl gut, bei der 
Reichsregierung vorher anzufragen. 


Ameiſenverſtand. 

Eine überaus anziehende Beobachtung aus 
dem Ameiſenleben wird einer Zeitſchrift von 
einem ſeiner Leſer, dem Forſtrath Freiherrn 
v. Ulmenſtein zu Dubno bei Böhmiſch-Skalitz, 
mitgetheilt. der Genannte hatte in ſeinem Garten 
einen Pflaumenbeum der als „Reine Klaude“ 
bekannten Spielart, welcher regelmäßig von 
Ameiſen beſucht wurde, die dem Beſitzer die 
Früchte ſtreitig machten. Um die Thiere abzu- 
wehren, brachte er deshalb am Stamme einen 
Ring von Raupenleim an. die Wirkung auf die 
Ameiſen war höchſt merkwürdig und unerwartet. 
die von unten hinaufſteigenden Thiere ebenſo 
wie die oberhalb befindlichen geriethen zunächſt 
in große Aufregung und liefen am Rande des 
Leimringes, vorſichig mit den Fühlern taſtend, 
rings um den Stamm; dann aber kehrten ſie, 
die Erfolgloſigkeit ihrer Bemühungen einſehend, 
um; das Gleiche thaten die von unten nach- 
rückenden Scharen. Dann aber wurde Kriegs- 
rath gehalten, und das Ergebniß zeigte ſich nach 
kaum einer Stunde. In unmittelbarer Nähe des 
Baumes nämlich führte ein ſandbeſtreuter Weg 
vorüber, und von hier holten ſich die Thiere 
Hilfe. Jede Arbeiterin nahm dort nämlich ein 
Sandkörnchen auf, und ſo beladen beſtiegen die 
Scharen wieder den Baum und klebten hier 
eines der Körnchen nach dem anderen an einer 
beſtimmten Stelle in den Leimring, welcher eine 
Breite von 8 Zentimeter hatte. Nach drei Stunden 
war die Ausdauer der Thiere von Erfolg ge- 
krönt: eine regelrecht gepflasterte, etwa 8 Milli. 
meter breite Keerſtraße quer über den Leim war 
fertig und wurde ſofort dem Verkehr übergeben, 
der dann auch ſeinen ungeſtörten Fortgang 
nahm, da der Eigenthümer des Baumes einen 
ſolchen Beweis von Umſicht bei den Thierchen 
nicht unbelohnt laſſen wollte und fie nunmehr in 
Frieden ließ. 


Der verb einerte Wald. 


Ein fogenannter verſteinerter Wald befindet ſich 
in Arijona, östlich von Kolbrook in Kpache 


Reihen doch wenige Tage hin, um | 


Sorien hergeſtellt. Der Ver dienſt der Arbeiterinnen 
wird bei geregeltem Betrieb auf 1000 — 1200 Mn. 
angegeben. 

* [Gegen die Schleppen.] Fräulein Kermine 
Ludwig in Bunzlau, Derfaſſerin von „Was ich 
Kerzten und verſtändigen Hausfrauen abgelernt 
habe“, ſchreibt der „Voſſ. 31g.“: „Alſo iſt es 
wirklich wahr, daß alle Bemühungen, Frauen 
von der Schädlichkeit und Unſchicklichkeit des 
Nachſchleppens der Straßenkleider zu überzeugen, 
nutzlos geweſen ſind? Sind es wirklich deutiche 
Frauen, die, ich flebe nicht an zu jagen, dieſes 
Derbrechen gegen ihre Mitmenſchen begehen? 
Medizinalrath Breitung (Koburg) rief auf dem 
Tuberkuloſen-Kongreß aus: „Ich ſtehe nicht an 
zu behaupten, daß der durch die Schleppe einer 
einzigen Dame aufgewirbelte Staub unſeren 
Reipiraiionsorganen mehr Schädlichkeiten zu- 
führt, als ſämmtliche Lungenheilſtätten zu⸗ 
ſommen genommen verbreiten.“ Ich möchte mir 
nun nur eine Zrage erlauben: Warum laſſen ſich die 
Herren der Schöpfung bieten, daß Frauenthorheit 
ihre Mitmenſchen ſchädige? Wiſſen die Herren, 
was man von ihnen denkt, wenn Frau und 
Tochter ſchweifwedelnd neben ihnen herſtolziren? 
Es iſt ein einziges Wort „Pantoffeiheld“! Aber 
zur Ehrenrettung der vielverſpotteten Pantoffel 
heiden ſei's gejagt, daß es im Durchſchnin wohl 
kaum gebildete Frauen find, kaum die Frauen 
gebildeier Männer, die dieſer hygieniſchen Sünde 
fröhnen; gedankenloſe Modenärrinnen, die nicht 
bedenken, daß ſie ſich dadurch auf gleiche Stufe 
mit jeder Griſette ſtellen, ſind es, die den Nuf 
der deutſchen Frau vernichten und im Schmutz 
ſchleifen, wie ihre Schleppe. Und dagegen wehrt 
ſich jedes deutſche Weib! Es darf in unſerem ge- 
liebten Daterlande nicht heißen, daß die Launen 
der demimonde mehr gelten als geſunde Der- 
nunft und rückſichtsvolle Nächſtenliebe.“ 


Aus den Provinzen. 


Köslin, 13, Februar. In der geſtrigen Stadtver - 
ordnetenſitzung wurde zum vierten Male die Ein- 
führung einer Bierſteuer, allerdings nur mit 17 
gegen 15 Stimmen, dagegen die Umſatzſteuer mit 29 
gegen 5 Stimmen abgelehnt. Ganz bedeutende Ueber- 
ſchreitungen beim neuen Krankenhauſe verurſachten 
eine lange ſehr ſchroffe Debatte. Dem Bürgermeiſter 
wurde der Vorwurf gemacht, daß er ſich um dies 
ſtädtiſche Inſtitut zu wenig gekümmert habe. Obwohl 
verhälinißmäßig wenig Kranke behandelt worden ſind, 
haben die zwei angeſtellten Schweſtern ſehr große 
Summen für Caviar, Rebhühner, Krammetsvögel, 
78 Fl. Cognac, in einem Monat ſogar 480 Slaſchen 
Bier, und 182 Mk. für Belag verbraucht. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 18. Februar. 


It. Marien. 10 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
(Motette: „Keil'ge Wunden” von Demetrius Bort- 
niansky.) 5 Uhr Kerr Conſiſtorialrath Reinhard. 
(Dieſelbe Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr gindergottesdienſt in der 
Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Kerr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Donnerstag, Vormittags 
9 Uhr, Wochengoitesdienſt Herr e Dr. 
Weinlig. Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in 
der geheizten großen Sacriſtei (Eingang Frauengaſſe) 
Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr F 
Hoppe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern⸗ 
3 Beichte e 9½ Uhr. Donnerstag, 

Nachmitta. 


8 Uhr, 8 

St. e Dorm. 10 Uhr Herr Paſtor Oſter- 
mener, Abends 5 Uhr Kerr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, 
Bibelftunde in der großen Sacriſtei Kerr Archi- 
diakonus Blech. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. (Geheizt.) Vormittags 10 Uhr 
Herr Prediger Blech. 

®vangelifher Jünglingsverein. Heil. Geiſtgaſſe 43, Il. 
Abends 8 Uhr Derſammlung. Vortrag von Herrn 
Dr. Magnaſſen. Andacht von Herrn Conſiſtorialrath 
Lie. Dr. Groebler. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, 
Uebung des Geſangchors. Donnerstag, Abds. 8½ Uhr, 
Bibelbeſprechung Herr Paſtor Scheſſen. Die Vereins- 
räume ſind an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr 
Abends und am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. 
Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9% Uhr Herr Prediger Schmidt. Nachmittags 
2 Uhr Herr Prediger dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr 


Kountn. Dort liegen auf einer weiten Fläche die 
verkieſelten Stämme von Nadelbäumen der 
Gattung Araucariognlon, die mit den heute 
lebenden Araucarien verwandt war. An einigen 
Stellen finden ſich dieſe Stämme viel dichter bei- 
ſammen, als ſie im Leben geſtanden haben 
können, und thatſächlich liegen fie nicht an ihrer 
Urſprungsſtätte, ſondern find durch ſtarke und 
raldıe Ströme in meſozoiſcher Zeit an ihre heutige 
Cagerſtätte geführt und dort in Sand eingebettet 
worden. Die Bäume find vollkommen verkieſelt 
und fo gut erhalten, daß der mikroſkopiſche Bau 
genau erkannt werden konnte. Durch die Touriſten - 
deſuche kam es dahin, daß die ſchöneren Stücke 
beſtändig weggeſchleppt oder zerſtört wurden, ja 
man hat ganze Wagenladungen davon meg- 
geführt, um Zierſtücke daraus zu verfertigen. 
Wegen der außerordentlichen Kärte der ver- 
kieſelten Stämme war auch beabſichtigt, fie zur 
Herstellung eines Erſatzſtoffes für Schmirgel zu 
benützen, und man hatte bereits eine Mühle dazu 
errichtet, die aber wegen der Entwicklung der 
Korund-Induſtrie in Kanada nicht in Thäligkeit 
trat. Bereits 1895 wurde bei dem Kongreß der 
Vereinigten Staaten beantragt, den bemerkens⸗ 
werthen Theil dieſes verfieinerten Waldes zum 
Nationalpark zu erklären. Wie noch hinzugefügt 
wurde, wird augenblicklich eine große Menge des 
verkieſelten Holzes zu Gegenſtänden verarbeitet, 
die auf der Pariſer Weltausſtellung verkauft 
werden ſollen. 


Ein neues Thal des Todes. 

Jedermann dürfte wohl ſchon von der bei 
Punzuoli im herrlichen Süden Italiens gelegenen 
Hundsgrotte gehört haben, die jedem athmenden 
Weſen, das ſie ahnungslos betritt, unfehlbar den 
Tod bringt, da etwa fußhoch über der Grotten⸗ 
ſohle ſtets Kohlenoxydgaſe lagern. Weniger be- 
nannt wird es ſein, daß auf der Inſel Java ein von 
den Eingeborenen „Guevo-Upas“ genanntes Thal 
exiſtirt, deſſen dicht über dem Erdboden ſchwebende 
Kimoſphäre gleichfalls derart von giftigen Gaſen 
durchſetzt iſt, daß ein kurzer Aufenthalt in dem 
Thal Menſchen und Thieren, die ihr Unftern 
dorthin führt, verhängniß voll wird. Dor kurzem 
hat ein amerikanſſcher Forſcher in Kalifornien 
eine dritte ſo unheimliche Stätte entdeckt. Es iſt 
dies ein von ſchroffſen Jelſen umgebenes, wild 


belſtunde Kerr Paſtor Hoppe. 


früh. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelſtunde⸗ 
Herr Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Dorm. 10 Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 5 Uhr Kerr Prediger Juhſt. Beichte 
um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in 
der großen Sacriſtei Kerr Prediger Fuhſt. Mitt- 
woch, Abends 8 Uhr, Gottesdienſt in der großen 
Saecriftei Herr Prediger Fuhſt. Jünglings-Verein: 
Nachmittags 8 Uhr, Verſammlung Herr Prediger 
Hevelke. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde 
55 Hauptlehrer Bleu. St. Barbara -Kirchen- Verein; 

ontag, Abends 8 Uhr, Derſammlung Herr Prediger 
Zuhft. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr 
Organiſt Krieſchen. > 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Borm, 
10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 11½ Uhr Unter- 
redung mit den confirmirten Jungfrauen im Pfarr- 

auſe derselbe. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Herr 
. Raude. Nachmittags 5 Uhr derſelbe. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde in der 
Sacriſtei Herr Pfarrer Naude, 

Garniſonkirche zu St. Gliſabeth. Bormittags 10 Uh 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrat 
Witting. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr, Kindergottesdienſt um 
11½ Uhr. Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelftunde 
in der Kula der Knabenſchule in der Baumgartſchengaſſe. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Guper- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. die Beichte 9½, Uhr in der Sacriſtei. 
Donnerstag 6 Uhr Bibelſtunde. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt. 
3 Herr Paſtor Stengel. Kindergottesdienſt 

ormittags 11¼ Uhr Herr Paſtor Stengel. Freitag, 
Nachmittags 5 Uhr, Bibeiftunde Hr. Vicar Schönfeld. 

Lutherkirche in Langfuhr. Dormittags 9 Uhr 
Militärgottesdienſt Herr Diviſionspfarrer 
Vormittags 10½ Uhr Civil-Gottesdienſt Herr Pfarrer 
Lutze. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

Kirche zu Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

himmelfahrts - Kirche in Nerfahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr 1 Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Bibelſtunde. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks - Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Paſtor Doigt. Beichte und heil. 
Abendmahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachm. 5¼ Uhr Bibelfiunde im 
Eonfirmandenzimmer (Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt). 
Abends 7 Uhr Jungfrauenverein Schulſtraße 49, 
Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde im 
Confirmandenzimmer. : 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Avends 6 Uhr Kerr Paſtor Urbſchat. Freitag, Abds. 
7 Uhr, Bibelfiunde Herr Paſtor Urbſchat. 

Keil. Geiſtkirche, (Evangel, - lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 hr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor 
Wichmann. Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre der- 
ſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde derſelbe. 

rang. » luth. Kirche, Heiligegeiftgafle 94. 10 Uhr 
Haupigottes dienſt Herr Prediger Duncker. 5 Uhr 
Despergottes dienſt, derſelbe. 

Saal der Adegg-Gtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Kerr Mittelſchullehrer 
Brock. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde. 2 Uhr Nachmittags Nindergottes- 
dienſt. 4 Uhr Nachmittags Keiligungsverſammlung. 
6 Uhr Abends große Evangeliſationsverſammlung. 
Montag, 8 Uhr Abends, Miſſionsverſammlung. 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bideiſtunde. Mittwoch, 
8 Uhr Abends, Verſammlung und Geſangsſtunde. 
Donnerstag, 8 45 Abends, Gebeis- und Pojaunen- 


Here 


unde. Freitag, 8 Uhr Abends, Derfammlung und 
unde onnabend, 8 Uhr Abds, Poſaunen- 
unde. 


St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags E 


9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 
Baptiſten-Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt, Vormittags 11 Utzr Sonntags 
ſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt, darnach Feier 
des heil. Abendmahls. Abends 6 Uhr Zünglings⸗ 
und Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Dartrag und Gebet Herr Prediger Haupt, x 
Methodifien-Bemeinds, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm, 
9% Uhr Predigt. 11½ Uhr Sonnlagsſchule, Abends 
6 Uhr Predigt, 7½, Uhr Yünglings- und Männer- 
verein. Mittwoch. Abends Uhr, Bibel- und 
Gebetsſtunde. — Schidlitz, Unterſtraßßſe 82: Nach- 
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule und um 3 Uhr Er- 
bauungsſtunde. — Heubude, Seebadſtraßſe Nr. 8: 
Diensſag, Abends 8 Uhr, Predigt. 
Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Boggen- 
pfuhl 16. Kein Dorlrag. N 
The English Church, 80, Heilige Geistgasse, 
Divine Service. Sundays. 11. a. m, 


—— — 


romantiſches Thal, dem man mit Recht den 
Namen „Death Ballen“ gegeben hat. Die tödtliche 
Wirkung, der dem riſſigen Boden entfirömenden 
Kohlenoxydgaſe konnte an den in ungeheuren 
Mengen umherliegenden Thierleichen und Sneletten 
conſtatirt werden. Diejes Reich des Todes grenzt 


faßt unmittelbar an das vellowſtone-Territorium 


im Weſten der Vereinigten Staaten. 


ueber den Phonograph als Scheidungszeugen 
wird aus Paris geſchrieben: auf der Polizei- 
wache der Straße Rochefoucault erſchlen ein 
Kerr, der im Quartier Gaint-Beorges wohnt, 
mit einem Phonographen unter dem Arme. Er 
verbeugte ſich vor den Inſpectoren, ftellte das 
Inſtrument auf das Pult, und ſetzte es in 
Bewegung. „Elender! Schurke! Grobian! Die 
Augen möchte ich dir aushratzen!“ fluchte der 
Apparat. Einer der Inſpektoren ſtand auf und 
rief ärgerlich: „Hören Sie ſofort mit dieſen an- 
züglichen Redensarten auf, oder ich laſſe Sie 
arretiren! Wenn das ein Spaß ſein ſoll, ſo iſt 
er ſehr dumm!“ „Bitte, bleiben Sie ruhig“, 
ſagte der Beſucher. Die Reden find nicht an 
Sie, ſondern an mich gerichtet. Ich werde es 
Innen erklären!“ Dann erzählte er, daß er der 
unglücklichſte Menſch von der Welt wäre. Zeden 
Tag beleidigte und bedrohte ihn ſeine Frau 
in der vom Phonographen angegebenen Weiſe. 
Dergebens hat er verſucht, ihren reizbaren 
Charakter zu ändern, und endlich hatte er ſich 
eniſchloſſen, den Schutz der Polizei anzurufen, 
und eine Scheidung zu erzwingen. Aber er halte 
keinen Beweis ihrer Keſtigneit, da fie ihre 
Drohungen nicht öffentlich ausſtieß. Da kam ihm 
ein reitender Gedanke, Ohne Wiſſen feiner Frau 
ſtelte er einen Phonographen auf, damit ihre 
Worte wiedergegeden würden. „Da Sie nun 
gehört haben“, ſagte er zu den Beamten, „können 
Sie beſtätigen, was ich ſage.“ Ich werde ſofort 
die Scheidung einleiten, und inzwiſchen wäre ich 
Ihnen fehr dankbar, wenn Gie zu ihr ſchicken 
würden und ihr fagen, daß die Drobungen auf- 
hören müſſen!“ Die Polizei aber erklärte dem Un- 
glücklichen, daß ſie in dieſer Sache nichts thun 
könne, und daß er fih an das Zivilgericht 
wenden müſſe. 
rw 


